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Neue Niederlage des Sürgerblocks .
Sozialdemokraten und Demokraten gewinnen . — Zusammenbruch der Völkischen

und Kommunisten .

Vessa » . 17. November . ( Clgenct Drohkbenchi . ) Mm Sonn -

kag fanden nach der Wahlschlacht zum Landtag die Stadt -
oerordneten , und Sretslagswahlen in ganz An .

halt statt . Sie ergaben im Durchschnitt einen Rückgang der
Stimmen um S Praz . bei allen Varteien , wenn man das

Stimmenverhältnis vom letzten Sonntag in vergleich stellt .
Wesentlich stärker ist der verlost au Stimmen für
die Kommunisten und die DentschvSlkischen . Die

Kommunistische Partei hat es in Anhalt jetzt glücklich soweit gebracht .
daß sie in der Mehrzahl der Stadtverordnetenversammlungen über -

Haupt nicht mehr vertreten ist oder aber mindestens
die Hälfte ihrer bisherigen Vertreter eingebüßt hat . Rur
in einem einzigen kleinen Städtchen konnte fie ihre S Stadtverord -
netenmaudate behaupten . Die Sozialdemokratie dagegen befindet flch
überall auf dem Vormarsch . Sie hat z. B. in Berobnrg ihre
ZNandatszahl zum Sladtoerordneteokollegium von 11 auf 1Z er¬

höhen können , während die Kommunisten von 4 auf 2 zurück »
gingen . In Dessau gewannen wir ebenfalls «inen

Sitz und sind jetzt mit IS Sozialdemokraten als stärkste Arattion
im Stadtparlament vertreten . Die Kommunisten mutzten sich mit
einem Sitz begnügen . In C S t h e n erlangte die Partei
13 Mandate . Sie gewann « inen Sitz , während die Som -

munisteo von vornherein auf jede Beteiligung an der Wahl infolge
der Aussichtsloflgkeit verzichteten . In Z erb st steigerte sich der

sozialdemokratische Besitz im Stadtverordnetenkollegium von 9 aus
10 Mandate . Dagegen verloren die Kommunisten 2 Sitze , dir sie

bisher innehatten . Dank ihrer latsik und polisit haben sie im

Siadtoerordnetentollegium in Z erbst nunmehr überhaupt nichts

mehr zu sagen .

Im einzelneu ergab sich folgende » Stimmenverhältnis :

Dessau : Soz . 17 510 ( bei der Landtagswahl 15190 ) ,

SPD , 1133 llZSS ) . Rakionalsoziallsten 887 ( 1174 ) , Meterbund

807 ( 642 ) , Demokraten 3818 ( 3862 ) , Volksgemeinschaft 16028 ( 16 897 ) .
An Mandaten erhallen die Sozialdemokraten 16. Kommunisten

eins . Die Raliovalfozialiflen verlleren Ihr einziges Mandat , ebenso

mutz sich die . Volksgemeinschaft - oder Bürgerblock unker Deck¬

namen mit 15 statt bisher 16 Sitzen begnügen . Die Demokraten

erhalten 4 Sitze . Es ergibt sich also auch im Dessaner Sladlver -

ordnetentollcgium da » Verhältnis , daß Demokraten und Sozial -
demokraten gemeinsam eine absolute Llnksmehrheit bilden

können . Darüber hinaus Ist festzustellen , dah in der Stadt Desiou
allein die Sozialdemokratie ebenfalls mehr Sitze hat als die por -
teien des Bürgerblock » mit ihrer Firma . Volksgemcinschofl - alle

zusammen .
Berobnrg . 17 Ttovember . ( Eigener Vrahtbericht . ) Ab -

gegeben wutden insgesamt im ganzen Lande 179 409 Stimmen bei
den Sreiswohlen ( 192 130 bei den Landtagswahlen ) . Trotzdem also
12 700 Stimmen weniger abgegeben wurden , hat die Sozialdemokratie
nur 1500 Stimmen weniger ausgebracht . Ja Beruburg Stadt

und Kreis konnte sie sogar ihre Slimmenzahl um 400 stei .

gern . Die völkischen und Kommunisten erlitten wiederum schwere

Verluste , vi « Demokraten haben sich gut gehalten , bi , auf

Bemburg Kreis und Stadt , was an ihrer uuüberstchttichen Saudi -

dalenliste lag . Die Sozialdemokratie erhielt im ganzen Lande 77 133
Stimmen ( gegen 78 675 am 9. Rovember ) ; die Demokraten 13 548

( 14 009 ) ; die Kommunisten 9 956 ( 11 232 ) : die Ratio nalsoziolislen
5608 ( 7958 ) : Bodenreformer ( im Kreise Dessau ) 1004 ( 3210 ) : Volks -

gcmeinschasl 72 160 <74 633 ) . Zm Kreis Bernburg erhielten : Sozial -
demokraten 20 305 ( 19 676 ) : Kommunisten 4384 ( 5206 ) : Ratioual -

fozialisten 3040 ( 3242 ) : Volksgemeinschaft 17 268 ( 16137 ) : Demo -
traten 2759 ( 4913 ) . Das Ergebnis der Gemeindewohl ln Bernburg
ist folgendes : Sozialdemokratie 7228 ( 6968 ) : Hausbesitzer
1261 ; Rotionalsozialisten 1392 ( 1593 ) ; Kommunisten 1337 ( 1620 ) :
Demokraten 810 ( 1797 ) ; Volksgemeinschaft 6431 ( 7507 ) .

�tach in Necklenburg - Schwerin .
Schwerin . 17. Rovember . ( Eigener Vrahtbericht . ) Zn der

Stadt Schwerin fand am Sonnlag die Stadtverordnelen -

wähl statt , wie in Hamburg und Anhalt brachten auch sie einen

glänzenden Vormarsch der Sozialdemokraten , deren

Stimmenzahl im Vergleich zum 4. Mai von 5352 aus 6628 gesteigert
wurde . Die Demokraten schlugen sich ebensoll » gut , indem sie
2698 Stimmen erhielten , während ihnen die Wahlen vom 4. Mai

nur 1687 Stimmen brachten . Bezeichnend ist dagegen der gleich -
zeitige Rückgang der Rechten auf der ganzen Linie . Auch
in Schwerin - Stadt versuchten die Deulschnationaleu und die Deutsch ?
Volkspartei ihre Besitzinteressen unter einer gemeinsamen
harmlosen Einheitsliste zu verbergen . Auch sie versuchten es mit
einer Wortkonstruktion , in der . Volk - vorkam , ohne daß ihnen der

Schwindel geg ' ückt wäre . Ihre Stimmen gingen von
11 547 aus 9739 zurück ! Der Verlust betrögt also in einem

Zeitraum von wenigen Monaten mehr als 2000 Stimmen . Kala -

strophal ist der Rückgang für die Völkischen und
S o m m u a i st e n t Die Völkischen brachten ganze 1398 Stimmen

auf , während sie am 4. Mai 4313 Wähler auf flch vereinigten . Die
Stimmen der Kommunisten gingen von 1230 aus 689 zurück . Es

ergibt sich also auch in Schwerin ein Stimmenrückgang für die Som -

munisten um 50 proz . Die Veulschvölkischen verlieren sogar 75 proz .

Jin öer Weser .
Bremerhaven , 17 . Rovember . ( Eigener Drahtbericht . )

Am Sonntag fanden in der neuen Stadt wesermünde die Bür -

gprvorsteherwahlen stalt . Die sozialdemokratische Liste oer -

einigte 14 022 Stimmen mit 19 Mandaten auf sich . Die Kommunisten
erhielten 2983 Stimmen mit 4 Mandaten . DI « demokratische Liste
wurde von 2113 stimmberechtigten Personen gewählt . Aus sie enl -

falleo 3 Mandate . Die bürgersiche Arbeitsgemeinschaft erhielt
14 316 Stimmen uad 20 Sitze . Im allgemeinen war dl « wahlbe .
«eiligung im Vergleich zur letzten Wahl in Bremerhaven gering . «.
Immerhin entspricht der Verlust von 1500 Stimmen , den die Kom -

munisten . und von 3300 Stimmen , den die bürgerliche Arbeitsgemein¬
schaft erlitt , keineswegs dem Prozentsatz der geringen Wahlbeteili¬

gung . z densalls ist auch in Bremerhaven festzustellen , daß die

Rechte und die Kommunisten sich aus dem Rückmarsch befinden .

Der neue Kurs im Nheinlanü .
Zur Abberufung der Generäle de Metz und Tenvignes .

Mainz . 17. Rovcmber . ( Mtb . ) Da » . Echo de Rhin - , das

offiziöse Blatt der Rhetnlandkommisiion . bestätigt nunmehr die

Meldung , datz General Venvigne » , Oberdelegierter in Mainz ,
und General de Metz , Oberdelegierter in der Pfalz , »in Bälde aus

ihren Wunsch vom Kriegsminister mit einem militärischen Amt be¬

kleidet werden - . Sie werden in ihren bisherigen Aemtern durch

zwei Beamte de » französischen Oberkommissariat » er -

setzt werden , wallst und Bastiani .

wie das Blatt dazu bemerkt , ist dieser Wechsel die Folge einer

generellen Anordnung , die sich auf die aktiven Offiziere
im Generalsrang bezieht , die bisher vom Krirgsmioister dem fran¬

zösischen Oberkommissariat zur Verfügung gestellt waren . Die neu -

craanntcn Beamten werden erst zu einem späteren Zeitpunkt ihren

Dienst ausnehmen , da für die Uebergabe der einzelnen Dienstzweige
und die Erledigung der laufenden Angelegenheiten den Generälen

Denoigne » und de Metz eine gewisse Zeit zugestanden werden mutz .

während General Venvigne » erst noch der Londoner Konferenz
zum Oberdelegierken für Rheiohesseu ernannt wurde , bekle . det Ge -
neral de Metz seit 1919 das Amt des Oberdetcgierkn für die

Pfalz . Von den ueu ernannten Beamten ist W a l l o t , der zn -
künftige Oberdelegierte der Pfalz . Zivilist und gehört dem v e r -

waltungsdtenst an . Er war Generalsekretär bei der Prä -
fektur des Departements Gironde . Zur Rheinlandkommission ge -
hörte er seit mehreren Jahren . Vorher war er eine Zeitlang auch
bei der Znkerolliierken Milltärkoolrollkommlsstou in Berlin tätig .
Zur >eit ist er Ehes de » ZivUkabinell » im fran ' öflscheu Kriegs -
Ministerium . Bastiani . der nach dem . Echo d« Rhin - als neuer
Oberdelegierter für Rheiuhessen in Frage kommt , ist augenblicklich
dem Oberdelegicrten für den Bezirk Mainz zugeteilt und hak besten
Fuuklionea schon verschiedcue Male vertretungsweise ausgeübt . Räch
einer weiteren Meldung des Blatte » wird der Delegierte für die
Pfalz . Wallot , zeitweilig durch den Adjutanten des Oberdelegierken
für den Bezirk Koblenz . Rousseau , unterstützt werden .

Schwarz - Rot - Golü am Sonntag .
Kundgebungen in Braunschtveig und Senftenberg .

Braunschweig . 17. November . ( Eigener Drohtbericht . ) Der Gau

Braunschweig des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold

veranstaltete am Sonntag einen großen republikanischen Tag . Das

Aeußere der Stadt zeigt « ein « große Zahl von Flaggenmasten mit

schwarz - rot - gold . Die staatlichen Gebäude hatten ebenfalls

schwarz - rot - gold ausgezogen . Die Veranstaltung wurde am Sonn -

abendabend mit einem Fackelzug eingeleitet , an dem sich wehr
als 5000 Personen beteiligten . Anschließend fand «in Wohltät ' gkeits -
tonzert im städtischen Konzcrthause statt Am Sonntag begann iy . nn

di « eigentliche Veranstaltung . In den frühen Morgenstunden erfolgt «
durch verschiedene Kapellen ein Weckruf . Später wurde ein «

öffentliche Gauversammlung abgehalten , der um 11 Uhr
eine groß « Kundgebung auf dem Schloßplatz folgt «. Hier waren
700 Sänger aufgestellt . Ihnen gegenüber standen in dichten Reihen
mehr als 7lX) 0 Reichsbannerleute . Außer einem Mitglied des

Bundesvorstandes begrüßt « der braunschweigisch « . Justizminister
Grotewohl die Teilnehmer . Nach Abschluß der eindrucksvollen

Kundgebung formiert « sich dann «in gewaltiger Festzug durch
die Straßen der Stadt . >

Vereinzelt wird gemeldet , daß in d« r Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag Stahlhelmleute und AngehörtgederReichs -
wehr Flaggenmast « entfernt und schwarzrotgolden « Fah .
nen heruntergerissen haben , Die Täter sind stdoch enmttklt
und festgestellt . Ihrem Verhalten schließt sich eine Protesiaktion der

Technischen Hochsßchul « würd ' g an . Ihr « Stund entenschaft hat z. B.

u. a. beschlosten , bei dem braunschweigischen Rfi nisterpräsidenten
Protest gegen di « Histung einer schwarzrotgoldenen Flagge auf dem
Gebäude der Technischen Hockstchul « einzulegen !

Sensleuberg . 16. November . ( Eigene ? Drahtbericht . ) Am Sonn -

tagnachmiitag fand in Senftenberg «in « Fahnenweihe de «

Reichsbanners Schwarz . Rot - Gold statt . In dem kleiren

Städtchen waren mehr als 1500 Reichsbonnerleute zu der Feier per »
sammelt . Der Bürgermeister von Senftenberg . der Landrat de «

dortigen Bezirks und andere Persönlichkeiten hielten Ansprachen , die

zum Schluß in di « Parole mündeten : Wählt republikanisch !

König öer Wüste .
Mussolini nach der Kammereröffnnng .

Rom , 13 . November .
Der „ Bocco Giallo " , das bekannte satyrische Blatt , das

dem Faschismus so übel mitspielt , bringt in seiner Nummer
vam 13 . November ein « Zeichnung : ein Löwe , anscheinend sehr
schlechter Laune , schlägt sich in die Büsche und läßt Mufso -
lini zurück , der allein im Wüstensand sitzt . Darunter

steht : „ Ich gehe weg , jetzt ist ja der da König der Wüste " .
Es dürfte schwer sein , die heutige Lage Mussolinis

auf eine genauere Formel zu bringen ; er ist in der Tat Herr
übereineEinöde . In all seinen Reden kommt das Be -
dürfnis zum Ausdruck , sich davon zu überzeugen , daß seine
Herrschaft keine Einschränkung erfahren hat . Und das ist
richtig , wenn man als Herrschaftsbereich das ansieht , was die
materielle Macht heute zu behaupten oermochte . In diesem
Bereich ist Mussolini heute Diktator , genau wie vor zwei
Jahren : aber der Bereich ist tatsächkich zur Wüste geworden ,
weil alles abgewandert ist , was an lebendigen Werten in ihm
war . Wir möchten wetten , daß er bei feinem Wüstenkönig -
tum zufrieden wäre , weniger König zu fe ' n, wenn dafür die

Wüste weniger Wüste wäre .
Alles , worauf sich der Faschismus als auf moralische

Werte stützte , hat sich heute von ihm abgekehrt . Die letzte
und entscheidendste Abkehr war die der K r i e g s t e i l u e h -

m e r und Krlegsinvaliden , die ihre Weigerung , sich
an der Feier des Marsches auf Rom zu beteiligen , damit

büßen mußten , daß in zahlreichen Städten ihr Festzug am
4. November , dem Tage der Siegesfeier , von den

Faschisten überfallen wurde , ihre Männer geprügelt ,
ihre Führer beschimpft , ja zum Teil die Sitze ihres Berbandes

verwüstet und geplündert wurden . Bei einer Faschistenfeier
in Navara brachten die Faschisten ihre Stellung zu den Kriegs -
teilnehmern durch die Worte zum Ausdruck : „ Alle Träger der
goldenen Tavferkeitsmedaille Zusammen sind noch nicht einen
Absatz von Mussolinis Stiefel wert " . In Rom sind noch am
11 . November drei Kriegskrüppel auf der Straße von
Faschisten überfallen i >nd geprügelt worden : hier wie in
anderen Fällen hat die Polizei dieGeprügelten — ver -

haftet , was immerhin den doppelten Vorteil hat , zu ver -
hindern daß die Leute totgeprügelt wurden , und zu zeigen ,
daß es doch noch » ine Polizei im Lande gibt .

Bei dem Vorgehen gegen die Kriegsteilnehmer und Jnva »
liden handelt es sich für den Faschismus darum , sein „ Mono -
pol des Patriotismus " gegen jede Konkurrenz zu vertreten .
Man hat aber die Sache etwas gar zu grob gemacht , was
unter anderem dazu geführt hat , mit gewissen Formen zu
brechen , die bisher noch zwischen den Faschisten und ihren
bürgerlichen Gegnern aufrecht erhalten wurden . Man schlägt
sich nicht mehr im Duell mit den Leuten , die heute mit Re -
volver und Knüppel Italien gegen Italiener verteidigen , nach -
dem sie sich sorgfältig gehütet haben , ihre Haut im Weltkrieg
aufs Spiel zu setzen . Der Abgeordnete Farinacci , der beute
gleich nach Mussolini kommt , bat die Chekredakterre des . . Gior -
nale d ' Jtalia " und des „ Mondo " zum Duellgefordert ,
aber beide haben es abgelehnt , sich zu schlagen , mit der Be °
aründung . daß sie Farinacci nicht für satisfaktions -
fähig halten . Und dabei gilt Farinacci , und das mit vollem
Recht, a�s der authentischste und prächtigste Vertreter echt
faschistischen Geistes ! Man kann mit Bestimmtheit damit
rechnen , daß er , mit einigen „ Vravi " im Hintergrunde , die
von ibm geforderten Redakienre überfallen wird .

Eigentlich wollte ja der Faschismus alles , was an Mittel -
alter noch übriggeblieben ist , in Wert setzen , also auch das
Duell , aber seine maßgebenden Männer genügen eben auch
den mittelalterlichen Ehrbegriffen nicht . Hat doch Musiofini
unter allen Generälen des Heeres keinen
finden können , der sich entschlossen hätte , die Nachfolge
De Bonos als oberster Kommandant der Miliz an -
zutreten ! Viele haben bei der Annahme faschistischen Geldes
gefunden , daß es nicht stinkt ; aber mit der Nachfolge De Bonos
muß es schon eine eigene Bewandtnis haben , obwohl es sich
um eine Stellung handelt , die wenig Mühen bringt , viel
„ Ehren " und noch mehr Geld .

Mussolini macht sich offenbar nicht klar , daß es unüber -

steigbare moralische Hindernisse gibt . So hat er Giolitti und
die Seinen auffordern lassen , sich an der Sitzung der R e »

gierungsmchrhett zu beteiligen , d. h. an jener Sitzung
dieser Mehrheit , die vor der Kammereröffnung
stattfand , welche Sitzung sich dadurch von den heutigen Tagun -

en in Montbcitorie unterscheidet , daß sie außerhalb des

arlamentsgebäudes erfolgte . Giolitti ist nicht gekommen , wie
er am Tage der Wiederaufnahme der Kammerarbeiten nicht
gekommen ist, obwohl er in Rom war . Der alte Pglitiker hat
es abgelehnt , der Gedächtnisrede Mussolinis und
der Seinen auf Matteotti beizuwohnen . In der Wüste ,
in der Mussolini König ist , gedeiht kein Halm , der ihm die
obszöne Ungeheuerlichkeit einer faschistischcn Ehrung Matteottis
hätte zum Bewußtsein bringen können . „ Seit die Welt steht, "
bat der Kommunist Repossi in der Eröffnungssitzung der
Kammer gesagt , „ist es den Mordern und den Mit -
schuldigen der Mörder nie erlaubt gewesen , ihrem
Opfer die Gedächtnisrede zu hatten . " Repossi ist zur Ordnung
gerufen worden . Mussolini hat gesprochen — belanglose
Worte — , während gleichzeitig die sozialistische Parka -
mentsfraktion an dem Kreuz des Lungiwvoro einen Kranz
roterBlumen niederlegte mit der Inschrift : „ Z u r E n t -
s ü h n u n g" . Den Kranz haben die Carabinieri entfernt , um
ihn dann aber , auf den Einspruch der Menge hin , wieder nieder »

zulegen . Nachdem sich die Menge zurückgezogen hatte , erschien



ein Automobil mit jungen Faschisten , die den wachthabenden
Polizisten den Revolver vor die Brust setzten , den Kranz er -

griffen und fortschleppten , um ihn später in den Tiber zu
werfen . Jeder fühlt , daß die Faschisten Matteotti nur dadurch
ehren können , daß sie sein Andenken zu beschimpfen suchen .
Höhere Ehre kann der Faschismus heute niemand mehr er -

weisen . Nicht die Wichte , die die B l u m e n d e s T o t e n

stahlen , haben eine Profanation begangen . . . .
Die Kommunisten haben durch den Abgeordneten Repossi

eine Darlegung der politischen Lage geben lassen , die auch
scharfe AusfällegegendteOpposition enthielt und

mit den üblichen Unterbrechungen angehört wurde . Sie werden

yn den femeren Sitzungen nicht teilnehmen . Ihr Versuch , die

Opposition zu sprengen durch den Vorschlag der Bil -

dung eines Gegenparlaments , ist verunglückt ; di/Abgeordneten
der Opposition haben es abgelehnt , zu dem Antrag Stellung
zu nehmen . Bewußt oder unbewußt tun aber d i e K o m m u -

nisten dem Faschismus weitere Botengänge ,
indem sie versuchen , die Arbeiter zu einer gewalt -
s a in e n Aktion aufzureizen , was heute der Regierung sehr
gelegen käme . Aber die zahlreichen , oft sehr ungeschickten
Lockspitzel , die die herrschende Partei unter die Arbeiter

schickt, haben diese gewitzigt gemacht . Dem faschistischen Lock -

spitzelbetrieb fehlt heute die sachkundige Leitung Cesarino
Rossis .

Die Giolittianer werden , wie die „ Stampa " bekannt gibt ,
an den Kammerarbsiten , namentlich an der Beratung des

Budgets , teilnehmen , ohne hch als Bestandteil der Mehrheit
zu betrachten . Die faschistischen Abgeordneten , die dem Ver -
bände der Kriegsteilnehmer angehören , haben sich vorläufig
örtlich von den Faschisten getrennt , indem sie sich in der Kam -

wer , wo heute so viel Plätze frei sind , auf die obersten Bänke
der Linken gesetzt haben . Die Opposition bleibt weg . Die

Faschisten sind unter sich . Wenn der heutige Vizepräsident der
Kammer , Eiunta , noch die Gepflogenheit beibehält , mit dem
Revolver in die Kammer zu kommen , so kann er chn nur gegen
die Seinen anwenden . Mussolini hat sich, bei aller theoretischen
Verachtung des Parlaments , mit vieler Mühe eine Parla -
mentsmehrheit geschaffen , und glaubte , daß sie stark wäre , well
sie zahlreich ist ; heute ist die Mehrheit gar zur Einstimmigkeit
geworden , aber die Kammer ist moralisch beschluß -
unfähig und fühlt das .

Dabei geht seit dem 4. November eine neue Welle der Ge -

walttätigkeit durch das Land . In Pontremoli sind am
11 . November Kriegsteilnehmer geprügelt war -
den , In Velletri ist der Sitz des Kriegerverbandes verwüstet
worden , in Figline Valdarno ist dem katholischen Verein
und dem Kriegerverband ein gleiches geschehen . Aus
dem öden Einerlei dieser kleinen Exzesse hebt sich der Tot -
schlag heraus , den am 12 . November der frühere faschistische
Abgeordnete Jmperato in Castellamare begangen hat ; im Ver -
lauf einer politischen Diskussion schoßerdenFaschisten -
f ü h r c r Coson . za tot , der revisionistische Grundsätze vertreten
hatte . Mussolini soll in einem Interview mit der „ Chicago
Tribüne " gesagt haben : „ I ch bin es . der die Faschisten zügelt .
Wenn ich wollte , würde die Opposition wie Staub weggefegt
werden . In meiner Rede in der Kammer werde ich kund tun ,
wie sehr die Faschisten Gefangene sind . Die Opposition zittert
vor Angst und man telephoniert mir , um Schutz zu fordern .
Die Oppositionellen wissen , daß es ohne mich keine Opposstion
gäbe . " Der Pressedienst des Ministerpräsidenten — der ver¬
waist ist , solange Cesarino Rossi sitzt — gibt bekannt : „ Die von
der „ Cbicago Tribüne " Mussolini zugeschriebenen Worte haben
keine Grundlage . Das ist kein Dementi , sondern nur
ein Urteil über die Aussprüche des Ministerpräsidenten , ein
Urteil , das sich übrigens das Publikum berells ohne die offi -
ziöse Note gebildet hatte .

Generat Dawe « unterzog sich einer Bruchoperation . Die
Aerzie bezeichnen den Zustand als gut , er ist jedoch gezwungen ,
zwei Wochen im Hospital zu verbleiben .

Mexiko gegen Zapan . Alle ausgedehnten Fischerei - Konzessionen ,
die Japaner an den Küsten Niederkaliforniens innehatten , find von
dem BundeSgouverneur siir nichtig erklärt worden .

TirpitzmAe .
Ter Mann , der nie geschwankt hat .

Da der Messias der Deutschnationalen bisher noch nicht
erschienen ist und sich im Dunkel der Anonymität hält , nehmen
die Deutschnationalen vorderhand mit Herrn Tirpitz vorlieb .

In Ermangelung anderer Führereigenschaften besitzt er wenig -
stens einen stattlichen , langen und wohlgepflegten Bart . Die

Wahrbeitsliebe , die po' itische Einlichkeit und die innere Auf -
richtigkell stehen bei ihm iedoa , im umgekehrten Verhältnis
zur Länge seines Bartes . Für die Deutschnationalen mag das

eine Empfehlung für einen politischen Führer sein . Die Ehr -
lichen im Lande , denen Politik Ueberzeugungssache ist , wen -

den sich von solchen „ Führerpersönlichkeiten " mit E n t -

rüstung und Verachtung ab .

Die Deutschnationalen haben Herrn Tirpitz in Hamburg
eine Wahlrede holten lassen . Sein Thema war die Erläute -

rung der schwarzweißroten Wahlparole . Sammlung der

Reaktion im Bürgerblock . Wiederaufrichtung des
reaktionären Regierungssystems der Vorkriegs -
zeit sind die Ziele , die er aufgestellt hat . Zum ersten :
Herr Tirpitz hat es gewagt , mit folgenden Worten die D o l ch-
stoßlegende zu erneuern :

„ Es ist möglich , daß wir in jedem Fall den Krieg gegenüber
der gewalsi - ien Hebern ' acht nicht voll siegreich hallen beenden können ; '
in den Abgrund find wir aber nur gestürztdurch die

Revolution , die in jahrelanzer p ' anmäßiger Vorbereitung uns
die moralischen und miTi . ärifchen Waffen vernichtete . "

In diesem Wahlkampf haben die Deutschnationalen bis -

her an Wab ' schwindel Erkleckliches geleistet . Dieser Schwindel
des Herrn Tirpitz ist jedoch das Unehrlichste und Unmoralischste .
was auf diesem Gebiete bisher vorgekommen ist . Er be -

bauptet : in den Abgrund sind wir gestürzt nur durch die Revo -
lution . Wir zitieren aus seinen Kriegsbriefen :

„ Durch den Zusammenbruch hier ( im Großen Hauptquar -
tier ) , den ich ongedmtet habe , der in Berlin schon überall bekannt

ist , sind allein die furchtbaren Opfer ohne Erfolg gebracht worden
und ist Deutschland in eine überaus gefährlich « Lag « gekommen .
Alles ist letzten Endes der Spielerei zu verdanken .

Vielleicht rettet uns dos Volk und feine Kraft . Mit dem bisherigen
Kosten - und Klassen wesen ist es vorbei . Sieg oder Niederlage , wir
bekommen die reine Demokratie . ( 211 September 1314 . ) "

„ Ich teile Deinen Glauben an unser Volk , aber die Mfahr liegt
nahe , daß wir erst durch ein « Revolution durch müssen
an Stelle der Evolution . " ( 3. Januar 1315 . )

„ Herr o. N. hat vollständig recht : Es ist ein unerhörtes
Versagen unserer Oberschicht , m i t v e r sch u lde t

durch die Spitze . Ich habe das ja die ganze Zeit jcchrzehnte -
lang kommen sehen . Wie oft hatte ich Dir gesogt : W i « d i e K a t a-

strophe einmal kommen wird , wüßte ich nicht , sie
müßte aber kommen . Deshalb ist es fo fürchterlich , mit dabei

zu fein bzw . dazu zu gehören . " ( 26. März 1315 . )

Das Versagen der Oberschicht , die unerhörte Mißwirt -
schaft des alten Regimes , der Wahnsinn eines Psychopathen ,
der sich als Selbstherrscher von Deutschland fühlte , — das hat
uns nach dem Zeugnis des Herrn Tirpitz im Kriege in den

Abgrund gerissen . Und nun die Anklage gegen die Revo -
lution ! Herr Tirpitz soll schweigen . Er ist nicht der Mann ,
der Revolution Borwürfe zu machen .

Zum Zweiten : Er will die Regierung der Deutfchnatio -
nalen :

„ Wir wollen für unseren Staat die Errichtung einer ernsthaften ,
sachkundigen , festm Regierung , die nicht dem Staatsbürger Rechte
verspricht , die nicht geachtet werden können , die n cht utopischen Pro -

grcunmen nachfliegt . Wir wollen endlich eine saubere Ver -
waltun g, in der die Sachkunde vorherrscht und nicht die inner .

politische Einstellung . "
Der Mann , besten Unmoralität in der Politik sich im

ersten so schlagend zeigt , besitzt die Kühnheit , der republikani -
schen Verwaltung vorzuwerfen , daß sie unsauber sei. Jawohl ,
die republikanische Verwaltung hat ihre Schwächen ! Sie hat
zu kämpfen mit der politischen Korruption , mit der Sabotage

der offenen und versteckten Reaktionäre und Mcnarchisten , die
in ihr immer noch ihr Unwesen treiben . Aber sauber ist
sie , sauberer als das alte Regime , wegen dessen Fäulnis Herr

Tirpitz unter die Sozen gehen wollte , denen er das Ende am

Laternenpfahl voraussagt . �Wir danken bestens für eine Reu -

aussage jenes verfaulten Systems , vor allen Dingen , wenn
Männer von der politischen Unmoralität und der Charakter -
losigkeit des Herrn Tirpitz darin den Ton angeben sollten .

Herr Tirpitz istderrechteMannfürdieDeutsch -
nationalen . Die Partei , die die Verkörperung der poli -
tischen Gesinnungslosigkeit ist, die schmutzigen Handel treibt

mit ihrer Gesinnung , konnte keinen besseren Vertreter der

Charakterlosigkeit aufs Schild heben, , als Herrn Tirpitz .

Der einzig wahre �akob .
Waschecht oder nicht .

„ Immer hereinspaziert , meine Herrschaften , hier ist zu sehen der

einzig wahre Jakob , der waschecht s ch w ar z w « i ß r ote , desser
Farbe einzig echt ist und nicht abgeht . "

So rief Herr Stresemann vor seiner Wahlbude .
Das erbost seinen Konkurrenten Max Waurenbrecher von der

völkischen Lüde und er schreit in die Menge :
„ Glaubt ihm nicht , ich bin der einzig wahre Jakob , er heißt

nur Gustav ! "
„ Aber es ist ein Fluch unserer deutschen Politik , daß solche

klaren Frontstellungen iimner wieder dadurch durchquert und ver -

wirrt werden , daß Parteien da stnd , die in der Tat längst

schwarzrotgelb gehandelt haben , nur im Wahlkomps
aber plötzlich wieder schwarzweißrot reden und unter

schwarzweißroten Fahnentüchern und Bismarck - Bildern paradieren .
Dos ist in Wahrheil politischer Diebstahl , politische

Falschmünzerei , Betrug der Wähler und Irre¬

führung des nationalen Instinkts , der eben wieder

mächtig sich zu entfalten beginnt . "
So schrien Gustav und Max vom Morgen bis zum Abend , und

jeder wollte Jakob heißen .
Die Meng « aber sagte : sie werden beide nicht Jakob heißem

Laßt uns weggehen , damit wir nicht betrogen werden .

Die tzeye gegen üen Neichspräfiöenten .
LandeSverratsschwindcl und kein Ende .

Rechtsanwalt Genosse Wolfgang Heine schreibt uns :
Der Termin gegen den Redakteur der „ Mitteldeutschen Zeitung "

und „ Staßfurter Tageblatts " Rothardt , der vor dem Schöffen -

gericht Magdeburg am 28 . November stattfinden sollte , ist aus -
gehoben und aus den 10. Dezember und die folgenden Tago
oerlegt worden .

Die völkische und deutschnasionole Presse knüpft allerhand
Verdächtigungen daran und behauptet , die Sozial .
demokratie wollte der Verhandlung vo » der Reichs -

tagswahl entgehen . In Wahrheit habe ich als Vertreter des

Herrn Reichspräsidenten Ebert bereits im Oktober dagegen Ver -

Währung eingelegt , daß die Houptverhandlung infolge von kurz
vor dem Termin angebrachten V e r s ch l e p p u n g s -

antrügen des Angeklagten auf Ende November verschoben
wurde , und Hab « dos Gericht gebeten , den Termin vorzuverlegen ,

womöglich noch in den Oktober . Dies konnte das Gericht nicht

machen , weil die von dem Angeklagten angegebenen Zeugen erst
ermittelt werden mußten .

Die neuerliche Verschiebung wurde erforderlich , weil der als

Zeuge unentbehrliche Reichskanzler o. D. Fshrenbach auf
Wochen hinaus als Mitglied des Staatsgerichtshofs in dem Lör -

racher Prozeß beschäftigt ist , und dort nicht abkommen konnte .

Uebrigens hat der Angeklagte Rochardt bereits neue Schriftsätze

eingereicht , die wenn sich das Gericht auf diese Weiterungen ein -

ließ «, zu neuen Verzögerungen führen müßten .
Wolsgang Heine .

Zaghlul Pascha , der äghvtisSe Ministerpräsident , war zurück -
getreien . bleibt jedoch — nach großen Volkskundgebungen für ihn
— auf seinem Posten .

�akob Löhme .
Dreihundert Jahre stnd verssossen , seit der Mann die Welt ver -

lassen hat , den wir als den Schöpfer der theosophischen
M y st i k und damit als denjenigen betrachten , der zur Philosophie
der Neuzeit hinüberleitet . Jakob Böhme . Im Mittelalter , wo
es überhaupt um die Wissenschaften schlecht bestellt war . Halle , zu -
mal unter der Herrschast der Kirche , die Philophie sehr wenig ge -
leistet und in der Scholastik , die aus die Dauer noch sehr reaktionär
wurde , ihr höchstes erreicht . Ms aber im Zeitaller der Reformation
das Geistesleben einen großen Aufschwung nahm , regte sich auch die
vhi ' osophische Spekulation und freie Deoker traten auf , so in Eng -
land Baco von Berulam , in Italien Giordano Bruno , in Deutschland
Jakob Böhm « .

Als armer Banernsohei wurde er 1575 in All - Seidenberq bei
Görlitz geboren , erhiell « inen dürftigen Dorsschulunterricht , hürele
anfangs das Vieh , lernte dann als Schuhmacher und trat die übliche
Wanderschaft an . Zeisig regte sich in ihm «ine lebhafte Phantasie
und der Hang zum Grübeln . Mit Begier verschlang er all « Bücher ,
deren er habbast werden konnte , darunter Werke des großen Refor -

' mators der Medizin , Paracelsus , deren mystische Fassung ihn be -
sonders anzog . Von Hause aus visionär veranlagt , hatte er oft
Wahnvorstellungen , in denen er göttliche Erleuchtungen sah . 1594
ließ er sich in Görlitz als Schuhmachermeister nieder , verheiratet «
sich und führte «ine schlichte, ' ehrsame Lebensweise , war überhaupt
in seinem ganzen Auftreten bescheiden und anspruchslos . Doch regte
sich in ihm der geistige Drang , und so trat er als Schriftsteller auf
und ließ seine „ Aurora oder die Morgenröte im Auf -
gang " und dann eine große Reih « weiterer Schriften erscheinen .
Die kühnen Gedanken darin riefen den Zorn der lutherischen Ortho -
doxie hervor . Der Pastor Gregorius Richter verdammte sie von
der Kanzel aus , und der Magistrat verbot Böhme das fernere
Schreiben Volle sieben Jahre , eine Zeit , die er selbst seinen Sabbat
genannt hat , gehorchte er , glaubte dann aber wieder inner « Ssimmen
zu vernehmen , hielt in seinem Hause Erbauungsstunden ab und
verfaßte neue Schriften , so „ Von der Geburt und Bezetch -
nung aller Wesen " Gegen die vielen auf ihn gerichteicn
Angriffe wehrte er sich tapser . wurde auch einmal zu einem Kollo -
quium nach Dresden berufen und behauptete sich hier mit Erfolg
gegen die sächsischen Theologen . In Görlitz beschloß er am 17. Ro -
vember 1624 seine Tage

So groß war der Haß der Kirchenpartei gegen ihn , daß es
Schwierigkeiten machte , ihm ein ehrliches Begräbnis zu ermöglichen .
Seine Werke entgingen in Deutschland mühsam der Verfolgung ,
fanden dagegen in England und Holland , wo man ihn als den
. . deutschen Philosophen " ehrte , starke Verbreitung und haben bis in
di « neueste Zeit ihre Bewunderer gehabt , zu denen im neunzehnten
Jahrhundert u. a der Philosoph Schelling und di « modernen Mystiker
gehören . Ihre verworrene Svrache und die . zahlreichen , oft über -
ladcnen Allegorien , deren er sich nach Art des Paracelsus bedstnt ,
erschweren ihr Studium , auch hoben die Anschauungen viel besremd -
liches , so bei den durchgreifenden Gedanken der Selbstunterscheidung
und Entzweiung . Durch mystisch « Erleuchtung sucht Böhme in den j

göttlichen „ Ungrund " , das „ Ewig Eine " einzudringen . Alle Dinge
bestehen bei ihm in Ja und Rein . Das „ Ja " ist Kraft und Liebe .
ist Wahrheit Gottes und Gott selber , doch bedarf auch dieser des
„ Rein " , das den „ Gegenwurs " des Ja oder der Wahrheit bildet .
Ohne Unterschied , ohne Gegensatz , ohne Entzweiung ist keine Erkennt -
«ris , kein Bewußtsein möglich . Rur am anderen , an seinem Gegen -
sotze wird etwas sich klar und bewußt . Kern Ding mag ohne Wider -
wärtigkeit sich selbst offenbar werden . Das Nichts sehnt sich nach
dem Etwas und diese Sehnsucht bewirkt , daß das Ewig - Etn « sich
differenziert . Mit dieser Entzweiung begründet Böhme die Drei -
faltigkeitslehre . Zusammen mit der göttlichen Dreieinigkeit bilden
ihm sieben „Ouellgeister " das große Mysterium . Auch diese „geistlose
Welt " bedarf auf die Dauer der Widerwärtigkell , und so entsteht
die . gvirktiche Welt " , die das Böse in ihrem Schöße trägt . Zum
Ausdrucke kommen läßt Böhme die Entzweiung oder „Schiedlich -
keit " auch in dem Sündenfalle Lucisers und in demjenigen Adams ,
auch in der Menschwerdung Christi und in der Natur , hofft dabei
auf ein Weltende , wo das Böse ausscheidet und die Materie ver -
klärt wird , « ein Wahlspruch ist nach Johannes : „ Unser Heil im
Leben Jesu Christi in uns " . Solche Lehren erscheinen uns heute
noch reichlich orthodox . Daß sie vor dreihundert Jahren auch in der
lutherischen Kirche als ketzerisch verfolgt wurden , zeugt von der un -
barmherzigen Strenge des damaligen Buchstabenglaubens .

_ _ _ Max Schütte .

Was alles am Bußtag verboten ist . Für den Bußtag sind
den Theatern vom Ministerium des Innern Borschriften gemacht
worden , die man im preußischen Freistaat des 20 . Jahrhunderts
für unmöglich hallen sollte . So wurde dem Staatstheater die Aus -
sührung von „ Wallenste ins Tod " und Strindbergs „ Stroit -
brau t ", der Staatsoper die Aufführung des „ Tannhäuser "
verbotet . Daß es sich hierbei um ernste künstlerische Schöpfun -
gen handelt , deren Vorführung auch den sündhaftesten Büßer nicht
auf Zlbweg « zu lenken imstande ist , sollte auch den Herren des
Innenministcriums bekannt sein . Der Minister selbst . Genosse
Seoering , ist erst heute von einer Reise zurückgekehrt . Es scheint
also , daß hier wieder einmal eines jener Meister - Stück « vorliegt , zu
deren Vollführung man die Abwesenheit des Ministers zu be -
nutzen pflegt .

volksbühuen - konzerl . Je leerer die Säle bei den Privatkon -
zerten der Musiker , desto voller , strahlender das Haus der Bolls -
bühne bei den toimtäglichen Morgemnusikandächten . Man freut
sich dieses Anblicks , und es strahlt von den Hörern sofort eine be -
sondere Stimmung , ein besonderes Gemeinschaftsgefühl aus . Dies -
mal gab es musikalisch lein « Problem « zu lösen , sondern es galt
nur . zu hören , sich hinzuzeben und zu genießen . Die frohgelaunte
„ Rosamunden " Ouvertüre von Schuberl ( eigentlich die zur „ Zauber -
Harfe " ) gab unter S z e l l s schwungvoller Leitung den Zauber ihrer
jugendlichen Heiterkeit her . Joses Wolfsthal spielt « das Men -
delsfohnsche Dio ' . intwnzert außerordentlich sein , sicher , gesanglich ,
virtuos . Sein Geigenron klingt in edelster Sinnlichkeit durch den
Raum , und die Technik ist schlackenlos . Nähme er den Miitelfatz ein
wenig schneller , so käme man über das Allzujllßs des Andante besser
hinweg . Er hatte den größten Beifall des gespannt horchenden j

Hauses und das mit Recht . Nicht als ob S z e l l als Konzertdingeni
nicht seinen Mgnn stellte . Es ist von einer souveränen Sicherheit ,
die aber auch ein gut Quant ilüchtewer Sachlichkeit in sich schließt .
Ein Rättelmaß an Tempo ist ihm fremd . Er möchte rasen oder still
sein . So dehnt «r dos Tschmkowskyschc Melos , das doch in sich
schon genug Breite , Süße , Oberflächlichkeit hat , ins Uferlose , ohne
ein monotones , wenn auch wirkungsvolles Chroma variieren

'
zu

können . Das wäre die Aufgabe des Dirigenten , Geist vorzutäuschen ,
wo keiner ist . Gesiihi darstellerisch zu ersetzet , wo es in Wieder -
Heilungen erlahmt . Ein so geistiger , «in so persönlich durchdrin�nd >t
Kapellmeister ist Szell nicht . Man kann es bei seiner Jugend nicht
verlangen . An den Siützen des Wortes und der Szene , also im
Thealer , weiß dieser musikaillische Mann zu Bedeutung aufzusteige - i .
Dort ist er «ine der erfreulichsten und zielsichersten Begabungen
Berlins . K. S .

Slaatsoper : »Casi fem fülle " . Bor zwei Jahren «ine Ein -
studierung und jetzt wieder . Das beweist , wie wenig Zugkraft eine
der köstlichsten , leichtesten , genialsten Schöpfungen Mozarts auf
ein großes Publikum ausübt , beweist also die vollendete Abgestumpst -
heit der Menschen gegenüber einem einfachen Spiel . Dagegen Hilst
nicht die allerbeste Aufführung , und die jetzige in der Slaats¬
oper ist vortrefflich . Einmal , nrel da ein stilvoller Regisseur am
Werk ist ( Hürth ) der mit gcradezu eleganter Man ' er das Puppen -
hafte des Stoffes mll d- r grazilen Geläufigkeit der Musik verbindet :
ein Maler ( P an kok ) , der ein kle ' ncs Thcorcrchen aus dem Theater
baut , das die Stimmen von oben her zart klingend macht und e ' ne
kokette Symmetrie der Bilder und Figuren schafft . Zuletzt , nein ,
zuerst , ein Kapellmeister sSzell ) , der jeder Rote ihre Bedeutui ' . g
und doch Bewegt chkeit , Witz , Laune als Grundton ankl ngen läßt .
Wie er die Rezitative phcmtasieooll und gutgelaunt umspielt , särbt ,
schillernd macht , wie das kleine Orchester mitgeht , liebt , fleht und
klcat — köstl ch. Die letzte Frage , die nach den Mozartsängcrn ,
w vd in der graziösesten aller Frauen , in der spitz - gelonkigen Stimm -
fertigkeit der Jurjewskaja in bejahendem Sinn beantwortet .
Frau Mar Herr schon ist ein weisig schwerfällig , doch lebt sie sich
schnell und geschmeidig ein . O w o r s k y ist nicht Tauber und Sp lkir ,
kein Bender . Beide spielen wirkungsvoll witz ' g und tönen im
Ensemble nicht recht durch . F l e i s ch e r , sehr gelenkig , spielgewandt ,
die K n e p « l sehr bewußt , immerhin drollig genug , um das Sp ' el
dauernd im Tempo zu halten . Künstlerisch also ein großer Erfolg .
Da man aber nicht sagen kann : „ Das Hot die Welt noch nicht ge-
sehen " , so wird nächstes Jahr ein « neue Einstudierung notwendig
fein . k . L.

Ter Berliner Vollschor ( M. d . DASB . ) veranstaltet am Bußtag ,
abends ' M in der Singakademie am Kastanienwäldchen unter
Leitung seines Tirigenten Dr. Zander einen B r a h m s - A b c n v, an
dem ,rrau Lotte Zioschüß ( Gesang ) . Herr Tbeodor Fleck tKlavicr ) und
die �- e- p- iia - Vereinigung des Lollschors mitwirken . Einlaßrarten an
der Abendkae .

Zurysrei « kuuftschau . Hermann S a n d I u b l veranstaltet eine letzte
Niedcrholung Ieiner Führung durch die jurysrcic Knnslschiu im Lnndes -
auSstellungSgebäude am 18. , U Uhr vormittags . Tie Ausstellung bleibt
bis einschl . Sonntag . 30. November , täglich von lO —4 Ubr geöffnet .

vi « herbstautsle llung der öerlmer Seze . siou ist am Bußtag von 11 bis
2 Uhr geöffnet .



Iswolski und pomcars .
Frankreichs früherer Botschafter Louis beschuldigt in

seinen Memoiren Jswolski und Poincars der Kriegs -
treiberei .

Paris . 17. November . ( MTB . ) Dis Zeitschrift „ Curope " gibt
die Memoiren des ehemaligen französischen Bot .

schafters in Petersburg Georg « Louis heraus , der auf
Wunsch I s w o l s k i s I9i3 von seinem Posten in Petersburg e n t -

fernt wurde . „ Oeuvre " ist in der Lage , einige Dokumente bereits

zu veröffentlichen .
Nack ) dem eisten Dokument hatte am 21. Mai 1912 Louis mit

dem damaligen französischen Außenminister P i ch o n eine Unter¬
redung . Pichon erklärt «, P o i » c o r e sei sehr geschickt im Parla -
ment , aber anderwärts nickst . Er könne nicht verhandeln , er sei zu
trocken , und für ihn gebe es nur ein Ja oder Nein . Botschafter
Louis sprach alsdann seine Verwunderung aus , daß Pichon trotz der
angeblichen Anerkennung , die er seiner Tätigkeit zolle , sein « D e -
Mission verlangt habe . Pichon erwidert «, die Haltung I s w o l s -
k i s sei so seltsam gewesen , daß man hierin die Erklärung suchen
müsse . �Botschafter Louis sagte , man spreche davon , daß der i ' alie -
nisch « Staatsmann

Tilkoni Jswolskis Schulden bezahlt

Hobe . Das habe ihn daran erinnert , daß ein Freund von Edward
Grsy zu Clemenceau , als er Ministerpräsident war , gesagt
habe : „ Beunruhigen Sie sich nicht über Jswolski ; das werden wir
schon arrangieren . " Man habe damals angenommen , daß
man auf Jswolski finanziell einwirken könne . Das sei im
Oktober 1998 gewesen , als Jswolski nach London gereist sei . Pichon
habe dann hinzugefügt , daß man in der Fmanzwelt nicht daran
zweifele , daß Tittoni durch derartige Mittel Jswolski in
Händen habe .

Ein zweites Dokument vom 1. November 1914 bezieht sich auf
eine Unterredung , die Louis damals mit dem gewesenen französischen
Botschafter in Berlin Jules Cambon gehabt hatte . Cambon
sagte : Wilhelm II . hat am 1. Januar 1912 ( also nach dem Marokko -
Abkommen ) zu mir gesagt : „ Man macht uns unser Abkommen zum
Vorwurf , aber in 6 Monaten wird man uns Denkmäler er -
richten , daß wir es abgeschlossen und den Krieg vermieden haben . "
Beachten Sie , habe Cennbon hinzugefügt , das Datum vom 1. Januar
1912 . Das war das letz ' emal , daß der Kaiser mir in einem ver -
träuensvollen Ton von der Zukunft gesprochen hat . Poincare war
noch nicht Präsident der Republik . 1913 lM der Kaiser dann anders

zu mir gesprochen ; er Hai erklärt : „ Ich habe alles getan , um zu
guten Beziehungen zu gelangen . Aber das ist zu End « . " Das

fei dos erstemal gewesen , daß er in diesem Ton mit ihm , Cambon /
gesprochen habe . Aber er habe es nicht mich Paris berichtet . Dann
fei die Warnltng gekommen , die der belgische König ihm von
Potsdam habe zukommen lassen .

Zules Cambon habe wörtlich gesagt : Poincare ist zum Teil am

Krieg schuld . Botschafter Couis habe hinzugefügt : Zusammen
mit Z s w o l s k i. Cainbou habc hierauf gesrogt : Konnte der Krieg
verhindert werden ? Botschafter Louis antwortete : Vicht Ende
Juli aber wir hätten ihn vermieden , wenn 1912 unsere Regierung
in anderen Händen gelegen hätte . Um zur Präsidentschaft
der Republik zu gelangen , mußle die Reise nach Petersburg gelingen ,
und man mußte sich mit Hilfe der Geheimfonds der Presse

bcinächlizen . Poincall . hat sich zum Instrument Zswols -
kis gemacht , und dieser , der gemeinsame Sache mit Tittoni mochte ,

hal den lripolitanischen Krieg entsesjelt und damit den

Balkankrleg uud den jetzigen Krieg . Jules Cambon er -

widerte darauf : Dir haben uns seit 2 oder Z Jahren nicht gesehen ,
ober wir haben dieselbe Ansicht .

Paleolcgue ist dünkelhaft uird Kiderlcn - Wächter Hai ein « böse

Zunge . Erinnern Sie sich an - die BcmÄhtmgen Poinrares im d' - s

Jahr 1912 herum , eine Konferenz in Paris zusammenzubringe . ?

Das ' war ein wenig lächerlich . Botschafter Louis erwiderte hierauf :
Jawohl , ich erinner « mich noch an das Lächeln Sassonvws . . Jules
Cambon sagte darauf : Unsere Beharrlichkeit hat Kiderlen - Wächter
veranlaßt , das Sir Edward Goschen , der es mir wieder erzählt hat ,
zu sagen . Poincare hielt an seinen Urheberrechten fest . . Cambon
Hai Kiderlen - Wächter gesagt : Können Sie sich eine Konserenz denken ,
an der Jswolski , Tittoni und Schön teilnehmen ? Kiderlen - Wächter
hat nicht viel Aufhebens von seinem Vorgänger Schön gemacht , aber
er Hot den intriganten Geist der Jswolski und T i t t o n i
erkannt .

Die drit ' e Veröffentlichung betrifft eine Unterredung , die Pichon
am 14 Januar 1915 mit Botschaft� Louis hatte . Pichon sagt « dabei :
Wenn Sie in Petersburg geblieben wären und ich Außenminister
gewesen wäre , hätten wir keinen Krieg bekommen . Louis er -
widerte : Gewiß , wenn Sie am Quai b' Orsfli ) und Fallieres im Elysee
gewesen wären , wäre der Krieg nicht ausgebrochen . Pichon sagt «
darauf . Dutasta , dessen in ' iir . e Beziehungen zu Clemenceau
man kennt , und der vor 14 Tagen in Petersburg war , Hobe das

auch S a s s o n o w gesagt , und dieser habe geantwortet : vielleicht
wirklich . Im weiteren Verlauf der Unterredung sagte Pichon :
die beiden Botschafter , die Ihnen fcigten , sind sehr gefährlich gewesen ,
besonders Paleologue , aber auch D « l c a s s e.

Palcologue hat die Rusicn zum Krieg getrieben ,

worauf Louis erwidert «: das sieht man aus dem englischen Weißbuch .
Der englische Botsckstifter . der sein ? Regierung sehr gut unterrichtete ,

gibt das klar zu oerstehen , worauf Pichon erwidert «, auch D « l c a s s e

lwbe zum Ausbruch des Krieges dadurch beigetragen , daß er die

Russen gegen Deutschland a u s h e tz t e. Die Engländer hätten sich
darüber beklag ' . Hierauf erklärte Louis :

Die Prössdenkschosk Poincares ist verhängnisvoll gewesen ,

und Pichon fügte hinzu : und seine Tätigkeit am Quai d ' Orfap eben¬

falls . Als ich ( Pichon ) wieder Außenminister wurde , ist Paul Com -

bon ( französischer Botschafter in London ) zu mir gekommen und hat
meine beiden Hände ergriffen und gesagt , er freue sich, daß ich wieder

Außenminister sei . Wörtlich hat cr hinzugefügt : wenn Poincare
am Quai d ' Orsay geblieben wäre , hält - er uns schließlich mit allen

unseren Freunden auseinander gebracht . Lonis fügte hinzu : Als

Präsident der Republik ist er noch viel gefährlicher gewesen ,
tveil er frei hat den Krieg entfesseln können . Auf ihn Igt sich

Paleologue in Petersburg immer bezogen , um die Russen zur In -

transigenz zu treiben . Pichon erwidert « hieraus : Die Wahl

Poincares zum Präsidenten der Republik ist von Bourgeois und

B r i a n d gemacht worden , namentlich aber von dem «rsteren . Pichon

st ?llt « hierauf fest , daß seine Beziehungen zu Poincare nicht sehr gut

seien . Poincare habe ihn noch 4 Monaten rufen lassen und ihn

gefrag ' , warum er nicht mehr zu ihm komme , worauf er ihm er -

widerte , daß er sein « Polilik mißbillige . Botschafter Louis bemerkte ,

daß er vor einem Jahr im Begriff stand , den Kamps aufzu -

nehmen , um Dinge zu sagen , die , wie er jetzt erkenne , in diesem

Augenblick hätten gesagt werden müssen . Er habe geschwiegen ,
weil er nicht mehr im Amt gewesen sei. Di « augenblickliche Lage

sei sehr gefährlich , aber er glaube an de » Endsieg . Aber unten

welchen Opfern müsse man ihn erkaufen ? Pichon scheint wenizsr

zuversichtlich gewesen zu sein . Louis habe dan erklärt , unter den

Feinden Frankreichs befände sich auch der deutschfreundlich « Vatikan .

Pichon sagt «, das sei auf einen Fehler der französischen Polisik zurück -

zuführen , we' ch « die Anzeig « der Papsiwahl in einem Brief zur
Kenntnis genommen habe , in dem jegliche Höflichkeitsphrase gefehlt

habe . Man habe dem neugcwählten Papst «ine lange Herrschaft
wünschen wollen . Bioiani Hobe erklärt , das sei gleichgültig , streichen
wir diesen Wunsch . _

Di « ungarische Sozialdemokratie lebl . Sonntag nochmiitog

hi «H die Sozialdemokratische Partei im alten Budaipester Ab -

oeordnetenhaus eine Bersammlung ab , die sich mit der Arbeits -

losiirkeit bcsckäftioen wollte . Diese Versammlung wurde von Vr

Polizei ausgelost - Die herausströmend « etwa 1909 Personen

zählend « Meng « wurde von der Polizei zerstreut .

Das beschädigte Schilier - Denkmal .
Die Aka d cmie der Künste nimmt in fol-

senden Ausführungen zu der belannten Angelegen -
heit Stellung :

Di « in den letzten Tagen verbreiteten Nachrichten , die den Zweck
verfolgen , die Oeffenilichkeit über den Zustand des Begas ' schsn
Schiller - Denkmals noch der jüngst vorgenommenen Reinigung zu
beruhigen , entsprechen leider nicht den Tatsachen . Nach der von

Sachverständigen vorgenommenen Prüfung ist nicht mehr zu leug -
neu , daß tatsächlich eine schwere , nicht wieder gut zu
machende Schädigung de « Denkmals eingeireten ist .
Professor Ludwig Monzel hat den jetzigen Zustand des Monnor -
iverkes im Auftrage des zuständigen Bezirksbürgermeisters fach -
männisch untersucht . Auch die Akademie der Künste hat sich der

Angelegenheit angenommen und ebenfalls ein Gutachten eingeholt ,
das von Professor Monzel gemeinsam mit Professor August Kraus ,
dem Schüler urrd langjährigen Mitarbeiter von Reinhold Begas und
Professor Diederich , dem Lehrer für Steinbild Hauerei an der früheren
Hochschule für die bildenden Künste , erstattet und von der Akademie
dem Ministerium für Wissenschast , Kunst und Volksbildung über -
mittelt worden ist .

Das Gutachten hebt hervor , daß für die Begas ' schen Marmor -
werke die überaus lebendige , geistreiche , nur mit dem Meißel er -
zielt « Behandlung der Oberstäche , die überall , auch bei den größten
Feinheiten den Meißel schlag zeigt , besonders charakteristisch ist . Ge -
rode das Schiller - Denkmal , das in Begas jungen Jahren entstanden
und vcn dem Meister zweifellos ganz eigenhändig vollendet worden
ist , zeigt «, wie sich dessen jeder Fachmann erinnert , dies « Begas
eigene Technik in höchster Vollendung . Von dieser so charakteristi -
sehen Steinbehandlung ist heute nach der Reinigung
an dem Denkmal nichts mehr zu sehen . Mag die Statue
Schillers selbst noch angehen , weil « s sich bei dieser um große , ein -
fache Formen handelt , um so schlimmer ist es um die malerischen ,
reich detaillierten Sockelfiguren bestellt . Diese haben ein weiches ,
verschwommenes Aussehen bekommen , als wäre ihre Oberfläche . ohne
jedes Verständnis zusammengefchliften und geglättet worden . Be -
sonders empjindlich macht sich das an den Fleischteilen bemerkbar ,
die leblos wirken . Und die Hände , auf deren intime naturalistische
Durchbildung Vegas so großen Wert legte , sind nur noch in ihrer
groben Form vorhanden , sie zeigen kaum noch ein Detail . Am be -
irübendsten aber ist das Aussehen der Köpfe . Sie gleichen jetzt mit
Sandpapier überarbeiteten Gipsbüsten . Nur an ganz weniaen ge¬
schützten Stellen der Gewänder sieht man noch die Hand des Meisters
und Teile der alten Oberfläche mit der früheren Patina . Daß eine
Ueberarbeitung des ganzen Denkmals stattgefunden hat , be-

streitet die Firma , die die Reinigung ausgeführt hat , nicht . Als
Grund wird von ihr angeführt , die Oberfläche habe eine kömige ,
sandsteinartige Struktur gehabt , die Witterungseinflüssen besonders
zugänglich fei . Da eine glatte Fläch « widerstandsfähiger ist , habe
man die rauche Schicht soweit entfernen müssen , bis man auf den

festen Marmor gekommen sei . Damit ist aber der verderblich « Ein -

griff in den Marmor zugegeben ! Denn das Fortnehmen der rauhen
Schicht ist keine Reinigung mehr , sondern «ine Ueberarbeitung , die
die ' « Abschleisiung der Formen unbedingt zur Folge haben mußte .
Wie unnötig die Entfernung der körnigen Schicht mit ihrer Parma
war . welch letztere ja schon einen natürlichen Schutz des Steines
bildet , zeigen die beiden kleinen nicht überarbeiteten Reliefs , die
eine zwar rauhe , aber durchaus feste und gesunde Oberfläch « haben .
Ob bei der Ueberarbeitung Sarchpapier oder , wie von anderer Seit «
behauptet wird , Raspeln und andere scharfe Mittel verwendet wur -
den , ist belanglos , die ganze Manipulation ist aufs schärfst « zu
verurteilen . Es sei zuzugeben — führt das Gutachten weiter
aus — , daß die 16 Jahre , in denen das Denkmal keiner Säuberung
unterzogen wurde , nicht spurlos an ihm vorübergegangen find , aber

daß es vor dieser letzten so gründlichen Reinigung ein ganz anderes

Aussehen hatte, / wird jeder halbwegs Kunstverständige bestätigen .
der in den letzten Jahren auch nur einen Blick auf das Werk ge -
morsen dat . Di « mit der Reinigung betraute Firma wird also den

Vorwurf kaum entkräften können , daß durch ihr Reinigungsverfahren
das Denkmal einen nicht wieder gutzumachenden Schaden erlitten hat .

Um ähnlichen Vorkommnissen für die Zukunft vorzubeugen ,
liaben die Gutachter im Anschluß an ihre Ausführungen über das

Schiller - Denkmal Vorschläge für ein « sachgemäße Be -

obachtung des Zustand « ? der öffentlichen Denk -
mäler und für ihre Behandlung bei etwa notwendig werdenden

Reiniqungsarbeiten gemacht , die bei den maßgebenden Aufsichts -
behörden hoffentlich Beachtung finden werden .

Eine Korruptionsaffäre !
Der Polizeipräsidenl leill mit : In der Erpressungssache

gegen den in Untersuchungshaft befindlichen Russen Michael holz -
mann sind durch die Untersuchung unaufgeklärte Beziehungen des

H. zu dem Leiter des Fremdenomles . Regierungsrat Bar -

l e l s . sestgeskelll worden . Daraufhin ist Regiernngsrat Bartels unker

Einleitung des DIsziplinarversahrens seines Postens sofort enthoben
worden . Zm verlaufe der Untersuchung ergaben sich weitere Tal -

fachen , die den dringenden Verdacht einer strafbaren Hand -

lung nach ß ZZ2 des StGB , begründet erscheinen lassen . In -

folgedessen ist Regierungsrat Bartels auf Grund eines richterlichen

Hostbefehls gestern vormttiog vorläuslg festgenommen
und dem Unlersuchnngsgefängnis in Moabit zugeführt worden .

Antisemitische Schimpfbolüe .
Der eine „kneift " . . .

Wegen Beleidigung unseres Genossen , des Reichstagsobgeocd -
neten Rechtsanwalt Dr . Kurt R o s e n f e l d , war gegen die

Rittergutsbesitzer Frey und Gröninger Anklage er -

hoben worden . Nachdem bereits schon einmal wegen Nichterscheinens
der Angeklagten die Verhandlung vertagt werden mußte , fand

wiederum ein Termin vor dem Schöffengericht Schöneberg statt . Der

Gegenstand der Anklage bildet eine Anrempele ! des Abgeordneten

Rosenfcld in einem I ) - Zugwag « n bei der Abfahrt vom AnHolter

Bahnhof .

Der Abgeordnete hatte einen Platz in einem Abteil 1. Klasse ,
in dem schon zwei Herren saßen , belegt und wollte auf den Gang
hinaustreten , als er die freche und anzügliche Frage hörte , ob

Reichstagsabgeordnet « auch gegen Ohrseigen
immun seien . Es folgten dann nock, eine Reihe antisemi -
tischer Aussäll « . Er lzörie auch , wie gesagt wurde : „ Mau
müßte solch « Schweinehunde aushängen , oder aus dem irenster hin -

auswerfen " und ähnliches mehr . Der Abgeordnet « veranlaßte schließ -
sich die Feststellung der beiden Angeklagten durch den Zugführer .
Zu der heutige » Verhandlung war Rittergutsbesitzer Gröninger cr -

schienen , während der zweit « Angeklagt « , Frey , wiederum ausge -
blieben war . Gröninger erklärte , daß er nicht wüßt « , wo dieser sei .
Er habe vor einigen Tagen noch telephonssch mit dem Angeklagten

gesprochen , seitdem aber nichts von ihm gehört . Ihm sieg « daran ,

daß die Sache , soweit seine Person in Frage komme , nunmehr er -

ledigt werde . R. - A. Dr . L- vy sowie Dr . Rcsenfeld , der sich als

Nebenkläger dem Verfahren angeschlossen hatte , widersprachen diesem

Verlangen und waren der Meinung , daß gegen beide ver -

handelt werden müsse . R. - A. Dr . Leoy brachte auch noch

zur Sprache , daß angeblich gegen Frey ein Steckbries

wegen Betruges erlassen worden fei . Dem Staatsanwalt war

von einem solchen nichts bekannt , er will aber Ermittlungen anstellen
und beantragte , zunächst « inen Haftbefehl gegen Frey zu
erlassen , da dieser sich offensichtlich dem Verfahren entziehen wolle .

Das Gericht hielt es auch für notwendig , gegen beide Angeklagte zu -
gleich zu verhandeln und vertagte die Verhandlung . Es wird sich

noch darüber schlüssig werden , ob gegen Frey ein Hastbefehl oder
nur ein Vorführungsbefehl zu erlassen ist . Zunächst soll festgestellt
werden , ob es richtig ist , daß gegen Frey bereits «in Steckbrief er -
lassen ist . _

Der Mörder Hamburgers festgenommen .
Am 39. Oktober wurde , wie erinnerlich , der Rentenempfänger

und Briesmarkenhändler BrunoHamburgerin seiner Wohnung
ict der Elsasserstroße 76 ermordet und b e r a übt aufgefunden .
Nach den Nachforschungen der Mordkommission unter Leitung der

Kriminalkommissare Dr . Riemonn und Braschwitz konnte als Täter
nur ein Mann in Frag « kommen , der von verschiedenen Personen
in der Wohnung Hamburgers gesehen morden war . Dieser Man - :
hatte dann die Wohnung mit zwei Pappkarions unter dem Arm ver -
lassen . Nach der genauen Personalbsschreibuug und an der Hand
eines vorgefundenen Lichtbildes wurde ermittelt , daß es sich um den
29 Jahr « alten , aus Minden in Westfalen gebürtigen , früheren
Kaufmann Harry Merkel , alias Otto Leest , handelte .
Da Leest «ine gute Figur macht , war mit der Möglichkeit zu rechnen ,
daß er Anschluß an eine Frau suchen und finden werde , und auch
nach dieser Richtung setzten die Ermiitlungen der Kriminalpolizei
ein . Es stellte sich nun heraus , daß man die rechte Spur versolgN .
Am Sonntag nachmittag wurde Leest m i t e i n e m j u n g e n M ä d.
ch e n gesehen , als beide das Haus Blumeii - thalstraßc 4 ver -
ließen . Er wurde nach dem Bilde sofort erkannt und festgenommen .
Leest wurde noch im Laufe der Nacht eingehend von der Mordkom -
Mission , den Kriminalkomnussaren Dr . Riemann und Braschwitz .
darüber verhört , wie und unter welchen Umständen die Tat begangen
worden ist . Personen , die irgendwelche sachdienlichen Mitterlungen
machen können , insbesondere auch darüber , wo die geraubten Klei -
Kungsstücke Hamburgers verkauft worden sind , werden ersucht , sich
mwerzüglich bei der Mordkommission , den Kriminalkommissaren
Dr . Riemann - Braschwitz , im Zimmer 83 des Polizeipräsidiums zu
melden .

Das Geständnis .
u der Berhaftung des Mörders ist noch folgendes nachzutragen :
er verhaftete Raubmörder Otto Leest wurde in der vergangenen

lllacht unmittelbar nach der Verhaftung eingehend verhört . Er be -
hauptet zunächst , und blieb dabei , daß er nicht der gesuchte Mörder
Leest sei, sondern Harry Merkel heiße . Als man ihm aber Finger -
abdrücke vorhielt , bekannte er endlich , nicht Merkel , sondern
Leest zu sein . Der Verhaftete , der 29 Jahre alt ist , ist eine große
stattliche Gestalt , macht einen jiimpathisch «, Eindruck und stammt
aus guten Verhältnissen . Noch feiner ersten Strafe , die er in Harn -
bürg erlitt , ging es mit ihm immer mehr bergab . Den Mord an
Hamburger leugnete er anfangs entschieden . Erst unier der Last des
Bcweismatcrials legte er endlich ein Geständnis ab . Danach
hatte cr Hamburger im Jahre 1919 auf ein Inserat hin kennen ge -
lernt . Nach einem Briefwechsel erfolgte die persönliche Bekanntschast .
Hamburger zog ihn nun an sich , beherbergt « ihn wieder -
holt , unterstützte ihn und gab ihm Briesmarken , Notgeld und Münzen
in Kommission . Mehr als einmal kamen die beiden auseinander ,
aber immer wieder zulammen . Nach einer längeren Trennung traf
Leest , der wieder ohne Geld war , Hamburger auf der Straße und
sprach ihn an . Hamburger nahm ihn denn auch wieder zu sich und
gab ihm neues Material zum Handel . Leest vermutete bei seinem
Auftraggeber größere Geldmittel und sann schon länger darauf , sie
sich zu verschaffen , zumal Hamburger ihm , wie er behauptet «, aus
früheren Geschäften noch 29 M. schuldet «. Am Sonnabend , den
27. Oktober , nahm Hamburger seinen Kommissionär wieder auf und
behielt ihn auch den folgenden Tag und die Nacht lang bei sich. Am
Montag morgen wollt « Leest Geld haben . Während Hamburger sich
anzog , ergriff er eine B r o n z « f i g u r , die auf einem Spinde stand ,
und versetzte ihm damit mehrere Hiebe über ' den Schädel , so daß er
zusammenbrach . Dann packte er die Leiche »n das Bett und deckte
sie sorgfältig zu . Noch Beute suchend , hatte er zunächst die Taschen
des Ermordeten umgedreht , darin aber nureinc Mark gesunden .
Jetzt machte er sich! an die Behältnisse , das Vertikow usw , aus denen
er Wälche , Gardinen und anderes mehr herauspackte . Hier entdeckte
er 35 M. Silbergeld . das er einsteckte . Briefmarken und wertvolles
Notgeld sowie Kleidungsstücke packte er in zwei Kartons . Dann nahm
er den Türschlüssel vom Schlüsselbunde , um später noch wieder in die
Wohnung hineinkommen zu können . Als er eben im Begriff war ,
mit den Kartons wegzugehen , klopft « es . Es war , wie seinerzeit mit -

geteilt , ein Bekannter Hamburgers , der früher schon wiederholt da -

gewesen war , aber keinen Einlaß gefunden l ?atte . Er wollt « ivarten ,
bis Hamburger zurückgekehrt fei , weil Leest behauptete , cr sei nur

zum Barbier gegongen . Leest , den er nicht kannte , ließ ihn aber

nicht in der Wohnung , stellte ihm vielmehr onheim , draußen zu
warten , nahm die Kartons , schloß ob und ging weg . Wie sich jetzt
ergab , fand der Mörder Unterschlupf bei einem Mädchen in der

Blumenthalstraße , dem er sich unier dem Namen Merkel genähert
hatte . Das Mädchen hatte keine Ahnung , daß es eieren Mörder be -

her bergt «.
'

_ _

Ein Prolest der Justizwachtmeister . Am gestrigen Sonntag

fanden im ganzen Reiche Versammlungen der Justizwachtmeister
statt , um gegen die unzulängliche Sicherung der Beamten bei der

Ausübung ihres Dienstes Protest zu erheben . Für den Bezirk des

Kammergerichts war diese Bersammlung in den großen Schwur -
' gerichtssaal des Kriminalgerichts «inberufen . Sie war stark über -

füllt . Das Referat hatte das Vorstandsmitglied Lange vom

Rcichsverbandr deutscher Justizwachtmeister .
Nach Schluß des Referates nahm die Versammlung , ohne in

«ine Debatte errzutreten , eire Entschließung an , in der es zum
Schluß heißt : „ Angesichts der in den letzten Wochen sich häufende »

Todesopfer verlangen die Justizwachtmeister energisch , daß die

Justizverwaltung ihre bisher « ingenommene ablehnende Stellung

aufgibt und den realen Notwendigkeit : » nachkommend endlich die

Justizwachtmeister als öffentliche Sicherheitsorgane
anerkennt md für eine allgemeine neuzeitliche Bewaffnung
Sorg « trögt .

Die Stadkverordnetenversamminng hat ihr ? nächst « S' tzung am

Donnerstag um 4( 5 Uhr . Da die vorige Sitzung nach kurzer
Dauer in Beschlußunsähigkeit endete , so steht diesmal auf der- Tages -

ordnung wieder ein « lange Reihe von Resten . Für sie wird durch

H' ntveis aus § 44 der Geschästsordnung dir Beschlußunsähigkeit aus -

geschlossen . Unter den neu hinzugekommenen Berntungsgegenständen
sind nicht weniger als neun Anfragen .

Zwischen den Pussern . Aus dem Bdjichof Gesundbrunnen

geriet der 33 Jahre alte Rangierer Richard Birkholz aus der

Dvrfstraße 50 beim Zusammen koppeln zweier Eisenbahnwagen

zwischen die Puffer derselben und trug schwere inner « Verletzungen
davon . Man schaffte den Bewußtlosen nach der nächsten Rettungs -

stelle , wo er bald nach seiner Aufnahme verstarb ,

parteinachrichten für Groß - Sedin

Sinl - udung - n fiir dies - R»»rik find «- zirk »s - rr «t - ri - t .
Berlin 6 « . 68, Lixdrnstrnße Z. ?. S»f . ! Trep . recht, . ,u richte n.

vorstänüekonferenz .
heule . Montag , abends 7 Uhr , im Börsensaal de » Musiker »

vereinshause » . Saiser - Wilhelm - Str . 31.

i An dieser Konferenz müssen teilnehmen : Der Bezirksvorstand .
die Abteilungsleiter oder deren Slellverlrcler und die Ablciluugs -

kassierer . Es ist unbedingt notwendig , daß jede Abteilung ver -

treten ist .



Die Ursachen öes hochbahnerftreiks .
Der Magistrat greift ein .

Der Magistrat der Stadt Verlln hat nachstehende vrahlung an

den Relchsarbeilaminlster gerichtet : » Zm dringendsten Interesse der

Vewäliigung de » Berliner verkehr » bittet der Magistrat um na -

nerzüglichenversuch einer Vermittlung im hochbahnerstrelk . '

«

Zu den gescheiterten Skr Handlungen im Hochbahnerstrelk wird

uns geschrieben :
Die Bemühungen der Sewerkschastsoertreter , üb « die große

Stuft zwischen den Forderungen de » Personals und der Einstellung
der Hochbahndirektion eine Brücke der Berstiind ' gung zu

schlagen , haben zu keinem Ergebnis geführt . Der Strs t de » Der -

kehrspersonals der Hochbahn gehl deshalb mit unverminderter

Schärfe weiter . Die Berliner BeoSlkerimg wird davon nicht sonder »

Ich erbaut sein . Der Betrieb der Hochbahn ist der Herzschlag des

Berl ' ner Großstodwerkehrs . besten Aussetzen nicht nur dem lSeschäst »-

leben , sondern auch der werktätigen Bevölkerung schwere Unzuträg -

lichkeiten bereitet . Begreiflicherwei�z tritt deshalb die Frage über die

wahren Ursachen dieses hemmenden Derkehrestre ts in den Vorder »

grund . Deshalb soll in nachstehendem die Veranlassung de » Streik »

des Der kehrspersonals geschildert werden .

Ski der Inbetriebnahme der Hochbahn hatte die Gesellschaft dem
im Betriebs - und Verkehrsdienst stehenden Personal titularisch e nen

beamtenähnlichen Charakter verliehen . Di « Gehalts -
Zahlung erfolgt « monatlich nach einem besonderen B e s o l -

vungoplan . Im Krankheitsfall « wurden die vollen

Bezüge sortgezahlt . Gleich� ? tig wurde das Personal «in ' r Pen »
s i o n s k a s s « zugeführt , welche satzungsgemäß auch das An -

stellungsverhältnis sicherte . Diese zunächst theoretisch
begründete Personalpolitik der Hochbahn ist bereits vor dem Krieg «
nicht nur nicht ausgebaut , sondern zurückrevidiert
worden und hat im Jahr « ISIÜ mit der Schaffung allgemeiner
Reichsmantelverträg « für das Nohoerkehrszewerbe dazu ge -
führt , daß da » Betriebspersonal der Hochbahnen sowohl in Berlin
als auch in Hamburg tarifrechtlich dem Betriebspersonal der Straßen -
bahnen gleichbewertet wurde . Jedoch ist dem Verkehrsperfonal dcr
Berliner Hochbahn die Vergünstigung der Pensionskasteneinrichtung
bis auf den heutigen Tag erhalten geblieben und zunächst bis

zum 17. Oktober 1923 auch die volle Gehaltszahlung im Krank -
h e i t s f a l l e. Die Regelung des C ntommens erfolgt « zuletzt analog
der Lohnregelung des Werkstättenpersonals noch Stundenlohn -
b « m e s s u n g , d. h. zur Erreichung einer monatlichen Gchasts »
Zahlung wurde für das Verkehrsperfonal der vereinbarte Stunden -

lohnfatz mit den monatlich zu leistenden Dienststunden multipliziert .

Da , Personal wurde also gle ' ch Arbeitern bewertet und

wählte auch zum Arbe terrat der Bctriebsoertretung . Mit der B: -

Wertung als . Arbeiter ' hat sich besonders das dicnställeve Betriebs -

personal der Hochbahn nie befreunden können . Umfangreiche Klage -
anträg «, welche durch den Deutschen Derk . hrsbund bei der Reichsver -

ungsanstalt für Angestellte zum Zwecke der Feststellung der An -

lelltenoersicherungepfkcht besonders und grundsätzlich für das Ver -
r « personal der Berliner Hochbahn ausg « trogen worden sind , haben ,

mt Ausnahm « des Aufsichtsp - rsonals , mit einem negativen Re -

sullat geendet . ,
Unter der Gunst eine » dominierenden Cinstustes im Kuratorium

der Pensionskaste deutscher Prioatelsenbahner , besten M' tglieder -
bestand zum o « rt « n Teil das Verkehrspersonal der Berliner Hoch -
bahn stellt , bat dann der Fachverband der Pr oateisen -
b a h n « r Eingang unter dem Derkehrsp - ' rsonal der Berliner Hoch -
bahn gefunden . Dieser Fachverband der Privateisenbahner war vor
dem Kriege «in ausgesprochen gelber Berein , der sich in der Zeit
der sozialen Umwälzung unter d « Fittche der Gewerkschaft
deutscher Eisenbahner und Staatsbediensteter
schristlichnational « Gewerkschastsrichtunq ) bogeben hat . Eine gemein -
same g- wertschaftl : che Basis der beteil gkn Gewertschaftsrichtungen
ist leider bis heute noch nicht gefunden worden , wodurch manches
versäumt wurde . Die Taktik der christlichen Organisation hat dazu
wesentlich bo getragen .

Der Streit des Verkehrspersonals der Hochbahn geht in erster
Linie um bi « Sicherung des Anstellungsverbält -
nisses unter D. rücksichtigung ausreichender Besoldung
und Gewährleistung der vollen Bezüge im Krankheitsfalle ,
Verbesserung des Urlaubs , Herabsetzung der Be träge zu der bestehen -
den Pensionskaste , besonder « Zuwendung in Gestalt einer Weihnochts -
aratilitation bis zur Höhe eines Monatsvehalt « » . Erhöhung der
Entschädigung für Ueberstunden , Einführung der acht -
stündigen Arbeitszeit und V. - rbestenmg der stch aus dem
Denstplon ergebenden Dien st schichten ( Dienstzeit zuzüglich der
Pausen und Wartezeiten ) . Weiter soll unter Fortfall der Wahlen
zum gesetzt chen Arbeiterrat vom Verkehrspersonal ein besonderer
Ausschuß gebildet w: rden , der die Aufgaben der Arbeitnehmer -
Vertretung noch dem Betriebsrätegesetz mit allen Rechten und Pflichten
übernimmt .

Di « btteilgten Gewerkschaften sind leider durch die Derbmdlich .
k�tserklärung in ihrer Aktionsfähigkeit gehemmt , um diesen Forde -
rungen , m vernünftige Bahn gelenkt , den notwendigen Nachdruck zu
ocrteihen . So wird die Berliner Bevölkerung den bestehenden
Notoertehr so lange über sich ergehen losten müssen , bis der Macht -
kämpf zwischen dem Berkehrspcrsonal und der Direktion der Berliner
Hochbahn ausgetragen ist .

Wie es gemacht w: rü !

Di « Moskauer Redaktion des „ I n p r « t o r r ' schickt uns «in

Telegramm , wonach Purcell erklärt habe , daß unsere Behauptung ,
die Rede , die er am Tag « seiner Ankunft in Moskau gehalten hatte ,
fei von dem kommunistischen Korrespondenzbureau gefälscht worden ,
ein . derartiger Unsinn ist , daß es sich nicht lohnt , darüber viel « Wort «

zu verlieren " . Weiter wird in dem Telegramm die Absendung des

Stenogramms der Rede Purcell » angekündigt .
Wir haben zu dem Berichte des „ Inprckorr ' vom 12. November ,

ti ' Onach Purcell a m Tage seiner Ankunft in Moskau
erklärt haben soll , daß seit 1929 , wo er zum letzten Male m Ruß -
laliv war , wunderbare Aenderungen und Berbesse .

rungen in derLage der Arbeiter vorsich gegangen
seien , gesagt , daß wir es für ganz ausgeschlosten halten , daß

Purcell , der «in erfahrener und ernster Gewerkschaftler ist , am Tage
seiner Ankunft so etwas gesagt haben kann . Dies « Behauptung halten
wir auch weiter aufrecht . Um dl « Lebensbedingungen eines Volke «

zu erforschen , dazu bedarf es eingehender Studier� die nicht in Tagen
und auch nicht in einigen Wochen erledigt sein können . Deshalb
halten wir es für ausgeschlosten . daß Purcell gesagt hat , wa » ihm
das kommunistisch « Koirespondenzbureau in den Mund legt . Wir
werden nach Erhalt des angekündigten Stenogramms auf die An -

gelsgenheit zurückkommen .
_

Um die BeamteugehLlter .
Die unteren Post - und Telegraphenbeamten nahmen gestern in

einer stark besuchten Versammlung Stellung zu den von der Regie -
rung versprochenen Erhöhungen der Gehälter . K u g l e r wandte

sich in seinem Referat mit En schiedenheit gegen die im Juni erfolgte �
Regelung , wo den am schiechtcst entlohnten Beamten ganze 17 Proz . ,
den höheren aber 71 Proz . Zulage gegeben wurde . Die Not gerade
der unteren Beamten schreit zum Himmel . Zugsgeben muß werden .
daß di « Industrie Löhn « . zahlt , die nicht zum Leben reichen . Uikserc
Sympathien sind auch bei jenen Arbeitern , denen es genau so mise -
rabel geht als uns , da » schieß ' jedoch nicht aus . daß wir unsere
Forderungen auf Erhöhung stellen . Im Volke ist eine ganz falsche »

Vorstellung über die Gehälter der Beamten , weil dl « unteren

Gruppen wenig oder gar nicht in Betracht gezogen werben . Fälsch
Ist auch die Erklärung der Regierung , daß die Friedenssätz « bei den
unteren Gruppen bereits erreicht , ooer „ annähernd " erreicht seien .
In der Vorkriegszeit hat�e z. B ein Postschaffner 1299 M. . setzt
969 M. Anfangsgehalt . Wie haben sich ober die Lebensverhältnisse
gcgenüber dieser Zeit verschoben ? Durch Herabsetzung der Tarife
hat man der Wir schaft «in Geschenk von 3S9 Millionen gemacht .
Angeblich sollt « dadurch eine Verbilligung der Lebenshaltungskosten
eintreten ; nur ist davon nichts zu spüren . Die Regierung weiß
ganz genau , daß in der imleren Beamtenschaft di « bitterste Not
herrscht . Das hat sie erst Ende September bei den ersten Vor -
stellungen der Spitzenvcrbönde zugegeben . Daher ja auch die
Kohlen - und Kartoffelvorschüss « . Aber dadurch wird
die Not nicht abgeholfen , srndern nur ein « immer größere Ver -
lchuldung ereicht . Schon meldet sich die Industrie , die gegen eine
Erhöhung der Gehälter Sturm läuft , aus Angst , die Industrie -
arbeiterschaft , der auch wir eine Erhöhung der unzuläimlichen Löhn «
wünschen , könnten Forderungen anmelden . So hat erst dieser Tage
der Rheinisch - Wcstfälische Zementverband telegraphisch die Regie -
ruug aufgefordert , unter keinen Umständen die Beam ' engehälter zu
erhöhen .

Di « vielen Beraubungsfälle bei der Post bedauern wir , müssen
aber verlangen , daß die Regierung ein Gegengewicht schafft und
das ist «in « ausreichende Entlohnung gerade der u n t e -
r e n Beamten . Wenn wir wollen , daß der Einfluß der Schwer -
industrie und Großagrarier in der Regierung zurückgedrängt , daß
auf dem Boden der Republik die Lasten der Dawes - Gefetze nicht
allein auf die Schultern der Schaffenden ge' egt , sondern daß d i e
Kreis « In erster Linie herangezogen werden , die leistungsfähig
sind , wenn wir weiter wollen , daß den llnterbeamten endlich ein «
ausreichend « Entlohnung zu' eil wird , dann dürfen wir nicht
wieam 4. Mai wählen . Der 7. Dezember muß auch für di «
Unterbeamten « in Tag der Abrechnung fein . ( Stürmischer
Beifall . )

Mit beißendem Sartasmus schilderten in der Diskussion einzelne
Redner die Rot und dos Elend ihrer Familien . Ein Beamter der
Anfongsstuf « 4 behält heut « nach Slbzug von Steuern , Darlehnsrück -
zablung . Krankenkaste usw . noch 198 M. monatlich . Davon müssen
6 Personen leben , gekleidet und noch 22 . S9 M. Miete gezahlt werden .
Mich ' bester ergeht es dem jüngsten Diätar der ein « alte Mutter zu
ernähren hat . Gehalt 119 M. , Abzüge 36,59 M. . bleiben für Miete .

Kleidung und Lebensmittel 73,59 3Ä. pro Monat . Die Beamte »
wollen nicht auf Vorschüsse und Darlehen angewiesen sein , sondern
verlangen ein « anständig « Bezahlung . Jmmer wieder wurde auf
den 7. Dezember , den Tag der Wahlen , hingewiesen . Mögen sie auch
danach bondetn . Cm « im Sinn « des Referats und der Diskussion
gefaßt « Resolution wurd « einstimmig angenommen .

Paritätische Arbeitsvermittlung im Gastwirtsgewerbe «
Verl a, 16. November . ( MTB. ) Im Zusammenwirtrn mit den

beteiligien Berbänden der « rbeiigeber wie der Sibeiinebmer ist
beim N e i ck s a m t für Arbeitsvermittlung eine Fack -
abteilung für das G a st w i r t S a e w e r b « errichtet worden . Den

Vorsitz führt der Präsident de « ReichsamtS iür Arbeitsvermittlung
selbst . Die Fachabteilung wird mit dem noch zu bildenden Fach -
ausschuß alle grundiätzlicben Fragender ArbeitSdermitt -

lung im GaitwiriSgewerbe bearbeiten und ihr besonderes Augen¬
merk aus die Förderung des zwischenbezirklichen SuS «

g l e i ch S sowie auf die AuSIandsvermittlung für Hotel -
» nd Gastwirtsangestellte lenken Es steht zu erwarten , daß durch

Errichiung der Fachabieilung diele « besonders schwierige Teilgebiet
der Arbeitsvermittlung , bei dem die Gefaht von Mißständen ouS

naheliegenden Gründen besonders groß ist , eine alle Teile be »

fliedigeudeBehandlung finden wird . ( Jedenfalls wäre «S zu wünschen .

In Rustland mehr Freiheit — für Arbeitgeber .
Auf der Ende Oktober obgeichlvsienen Konkerenz der Vertreter

der russischen Arbeitsbörlen <Arbeitsnachweise > sind , wie der Ost »

Sxvreß meldet , mehrere bemcrlenswerte Resolutionen gefaßt worden .

Es wurde u. a . beschlossen , die Verpflichtung der Arbeit -

g eb er . Arbeitskräfte durch Vermittlung der AibeiiSbörsen an »

iistellen , g ä n , l i ch a b z ii s ch a ff e n. Die begonnene Reorgani »
sation der Arbeitsbörlen müste in kürzester Zeit beendigt werden .

Das » rbeiiskommistariat und besten lokale Orhane müsien jedoch
das Monopol iür die Vermittlung der AtbeitSk , äste in ibren Händen
behalten . Die Bestimmungen über die SibeiiSbörsenkomiteeS müßten

unier dem Gesichtspunkt der freien Arbeiteranstellung

abgeändert werden . Bei der Bestätigung der «ngestelltenvertröge
im Wege der nachträglichen Reaistrierung müste auf Bescheinigungen

der FabrikkomiteeS und der örtlichen Komitees verzichtet werden .

Achtstundentag in der französischen Schiffahrt .

Paris . 17. November . ( WTB . ) Di « Kammer hat in ihrer

vorgestrigen Abendsitzung die Aussprache über das Budget für die

Handetsmorin « beendet . Im Verlauf derselben gab die Regieneng

die Erklärung ab , daß der Achtstundentag w der Handels .

marin « vom Monat Januar ab als obligatorisch erklärt

wird .

Sport .
Reik - und Fahrturnier .

Der Eonntagnachmittag . der den Sportpeckast überfüllt sah ,

brachte u. a. «in sehr interestantes Stallmeister - Iagd -

springen . Da Ikarus , Siegfried und Merkur fehlerfrei über die

Bahn gegangen waren , fand zwischen ihnen «in Stechen über erhöhte

Hinder liste statt . Dabei schnitt Ikarus schlecht ab und da auch

Siegfried Fehler gemocht hatte , siegt « der eigenartig , aber außer -

ordentlich vorsichtig springende Rappe Merkur unter H. Kreiglg .

Ein sehr schöne - Bild bot das Z w e t s p ä nn « rf a h r « n , «tn «

Eignungsprüfung für Wagenpferd « . zu der neun Gespanne m die

Bahn kamen . U. a. sah man die in Berlin schon von den früheren

Turiieron her bekannten Henqste Fels und Le�f�dek, die dem

Verband der Pferdezüchter in den Holsteinischen Marschen gehören .

Rennen zu Martendorf am Sonntag , den 16 . Rovember .

1 Rennen , t . Ralive Forde « ( M. Ringiu «) , 2. Interessant . 8. No.

Belle I Toto : III : 10. Pla »: 29, 19, 99 : 10. Ferner liefen : yobanntS -

feiKi Anstanz , Vyverberq , Schwarzwaldmädel , Allene , Paula Bingen ,

Dollysa , Lady Bosworih , Omega . Wamsca . Long Nunchen .
2. Rennen . 1. Natban IV iHm . Schleusner ) 2. Stohlbnn «,

3. Harry D. Toto : 28 : 10. Platz : tl . 10. 21 : 10. Ferner Uesen : Erb -

schast, Alfred B. . sybill . Ainazonka . Feuer webr . . . .
8. Rennen , t . Wasferfall ( R. Großmann ) . 2. » awem . ». L- ng Alfa .

Toto - 28 : 10. Platz : 15, 24, 47 : 10. Ferner liefen ; Manfred . ®; ei ( II ,

Prinzeß Fortuna . Margot l , Ftancfsco . Cadiac , Axwortbh Pifnz Maqowan .
4. Rennen . 1. Toll ( J . Schmidtbauer, . 2. Iestiie « ir „ 3. Haubitze .

Toto : 99 : 10. Platz : 21. 86, 19 : 10. Ferner liefen : Fmst . Mac Gregor 1.

Blaumeise . Ballast . Lustiger Bruder , Höbenfonnr « r —

Gregor , Stapellauf , Barmaid , Iimiene , Alpenfer . ,- ~ i . Dcios <J . Mills ) , 2. Denlmünze , Toto :

xoro ; : ui . Play : zi . od, . d , ID. v " " " rv , .
Blaumeise . Ballast . Luftiger Bruder , Höbenfonne , Ballonlonigin , Mac

Gregor , Stapellauf , Barniaid , Iimiene , Alpenfer . . *
» . Rennen . 1. Trias ( 3. Mfll «) , 2. Tentmimze . 8. Toto :

84 : 10. Platz : 31, 35, 24 : 10. Ferner liefen : Dawson WattS , Liiicolt B. ,

Dora . Suloqte , Alarich , 3sarwello . Morgentau , Andante , Kapellmeister .
6. R e n n e n. 1. Wilasta <28. Lemzer ) . 2. Feuerwebr . 3 Marcel

Toto : 15 : 10. ' Platz : 11, 14 : 10. Ferner Uesen : Stuart » Webbs .
7. R e n n e n. 1. Wawern ( 3. Lichtemeid ) . 2. Prablhan », 8. »assersall

Toto : 123 : 10. Platz : 14, 13. 11 : 10. Ferner Uesen : Nathan IV , Ptmzeg
Fortuna , Long Alsa , Harry 23 , Manfred .

«. Rennen . 1. Fedornetle lF . Knöpnadel fr . ), 2. Codra . 3. Haubitze .
Toto : 35 : >0. Platz : 14. 20, 29 : 10 . Ferner liefen : Willy I. True . Fox .

Exzellenz . Durchbruch , Arche , «nrorelte , Bismaick , Lady Pelaurist , Elt - ben.

Derantwortlich für Politik : Ernst Reutee : Wirtschaft : Artue Eateruus ;
E- werllchalt - beweauna : Z. Steiner : lZeuillelon : Dr. S- tz » « » lt - w« » : «atale ,

und Sonstige, : grk» st - rstädi : An«! , - - : Ist . swcke . tamtUch IN Berlin .
«erla «! V° rw- r ! ». AceI - » S m b. S. . B- elm . Druck: vorwärw . Buchdruckerci
und Lerlaasanstalt Paul Singer u. to . . Berlin SB . 88. Lindenstratze 8

Rcichshalien > Theat .
Abend , t U. u. Sie . nachm . 3 Uhr

Stettiner Sänger
UidiB. halbe Pr, » nll. Itmlcner .

ihMI - M:
Anf. Tl, . Popullre Prelle

Qoeths - Sühne
Klosterstr . 43

Täglich < Uhr •
„ Sturm u. Dräns "
von F. M. KUneei

Reeic : Dr. Heine
tsmiiinf ; IMeL IM.
5-1. Werth,, Spetr ». Wen.
Mirfil halb . Ka5S. - Pr .

MOggi
Meute

2 Vor - O
stel langen 4,

i ' l , and 8 Uhr
Hiiij . halbe Pnbi

tfauchtn ae . ua t et '

Theater an
KoiuiDuer >er .
T&gUob * Uhr a.

Sonat oechD lUbr

Etile -

ZSnSer
fese tielte ,
Noveniafi -
Programm I
VolkMUml

Preise

Anfeeote im

A Vorwärts

sichern Erfolg !

k
TabrIIi euch « avecks Erweiterung
Ihres Betriebes erstklassigen Fach¬
mann , der in der Fabrikation voll .
kommen lirm Ist. Oiferten
sofort unter N. 37 an d. Exp. d. BI.

Siegel & Co.
Prlnzenstr . 33

m. Seldenschlrm 1 stammig 45 M.

mit M cm Seidenschirm CA . .
«stammig

. . . . . .

ÜU M

Mies Werlajer Bttllos
iür Gas and Elektrisch

N Ä U S fe U
tob 500 Mk, an.

Schuppen , Hallen . Ga¬
ragen etc. liefert preis¬

wert kurzfristig
HoiziiautiaD Littroani!
> 54, Ulkrapntma ll ' U

Verkäufe

NauataRa - Aihmalchiaea für vaueae -
brauch und Gewerbe . Tellzatzlung . Re-
varatur - Berlstatt illr ulle Lnsteme .
Emil Kaldortb G. m. b. S. . itzriedrich -
strafte 53 - � Merkur slltlS.

_ _ _

•

Teppich . Ttzamas . Oranienstraste 44.
Grlegenbeiten in Teppichen . Läufer »
stoflen . Diwandecken , Tischdecken usw. .
auf Wunsch Teilzadlung . _

-

Teppich - Schräger verkauft gegen
Teilaatzluna Teppiche . 2X8. 80 . - an.
Brücken . Diwandecken Bettvorlagen .
Läuferstosfe zu fodelboft billigen
Preisen . Slfasser Straft « sechs, stein
Laden . -

Orfen , Serbe , aller Systeme , neu und
gebraucht . Badeeinrichtungen sofort auf .
stellbar . Mar Lachmann Stf. . 91. 54,
Lotbringer Strafte 11. Starben 1897. •

| Bekielilnngssiilelte . Wäsche usw . |
Lelbbau , 58». Pelz¬

mäntel 175. - . «�elzfacken auf Seide
75 —, Mäulwurffchal , ttX>. —, streuz »
füchfe 12. —. stiegen l5 . —. Sportpelze
85. —. Getzpelze 100 —. Ferner :
l Posten Anzüge 18. - an. Ulster . Pale -
tot , 15. - an. Damenmäntel . stostüme .
stleider enorm billig , «eine Lombard -
wa re. _ _ __ _ _ _ _ __

*

Monateanzüg «. Winterpaletot » Ge-
Figuren ,'

. 25,28 ,

Leibbau », Friedrlchstrafte 2. Kallefchesf Wir uerleitze » preiswert moderne
Tor. Snotm billiger Verkauf eleganter Gefrllfchaftoanzllge Schnapek Skalrtzer -
Pelzmäntel . Pelziacken . Svorlpelze . Gey. strafte 128 Morikolaft 8280 _ _
pelze Schal , und Füchse aller Alt . Ge- «„ leih von Sefellfchast, . «n,Saen
legentzeitskäufe in f - - - - -— - — i _ «- »»»' • - -

- - - -

steine Lambardwareu .
Serrenqarderobe . Brunnenstrafte 4. Narben 5177.

Damenmäntel . Floufchmäntel 8. —.
11. 75, Tuchmäntel 8. 5g. reinwollene
Gskimomäntel 15. 75 Afkentzauimäntel
21. 75. 2g. 75. reinwollene Beiour »
de - Laine - Modellmäntel 84. 75. Gabar¬
dinekleider spottbillig . Riefenauowabl .
Werkstatt Altmonn , Rofentboler »
strafte 44. Hackefcher Markt . Babntzof
Bäefe . '

Damenmä - tel , Flaufchmänt «! 7. —.
9 . —. Roppenmäntel 12. - —. Tuchmäntel
14. —, Eekimomäntel 15. —. 21 . —� Affen »
bautmäntel 25. —. 82 . — ufw. Werkstatt
Sä' meii ' cl Gipsstrafte 15. eine Treppe
itein Laden ) . Hackefchrr Markt .

_ _ _ _

»

MnrütwsNrufte 2 tGrofte Frankfurter
Strafte ) kaufte Sie Damenmäntel . sto¬
stüme. Kerrenanzüae . Kerrenmäntel be.
fonder , preiswert , auch auf Teilzobtuna .
Lvezial - Abteiluna : Domen - . Srrren »
Gummimäntel . Bei möftiger Anzobluna
und Legitimation wird Ware sofort mit -
gegeben�_ _ »

Bitte Lesen. Srofte , Lager aetraqener
nur erstklasstg erhaltener WinteruINer .
ZackettanzUae . Gu' awananzvoe Smoking ,
anzüge . Gehrockanzüqe Frackonzllge .

!Paletot , zum Teil aus Seide . Sveziall

Pelzware » gut und billlgl Elegante
Pelzmäntel . Pelziacken sowie Pel , waren
aller Art . Prima llualitäten . Pelz .
bau . Spitzer , stommandantenftrofte 27.
Laden . _ _ *

Leihhan , Friedeichstrafte 8 beleiht
Pelze . Garderobe . Wäsche. BrManten .
Gold - und Silberwaren .

Pelztzragen . Gardinen aus Teilzahlung .
Ornstein . Schänhauser Allee S. _

»

Kerrenaardeeod « von 10 . — Anzahlun »
an sertia und nach Maft . Ornstein .
Schänhauser Allee g. Laden . »

» « ädsl

Patrntmatraken . Aukleaematraken .
Metallbetten . Ehaiselongue, . Walter .
Staraarderstrafte acht�hn . -

Miasikinstrumeiitc

Piano » »rriswert .
Link Brunnenstraft « 85.

stlaviermachei

Monaisannege . Winiervaietot ,
fellschasisanzllge . korpulente Flgi
staunend billig . Naft , Gormannstr . :
früher Muiackftrafte .

Belzwaren . Sealmäntel . Fohleniocken .
Zickeliacken . Biber , Itjacken . Füchse.
Svortpelze 80. —. Alte Schllftenstrafte 7.
birekt am Alexanderplatz . Alex. 5818.

Motorräder . Riefenauswahl in neuen
tat : BauSanzüae «ulonte Preise bri lowir aebrauchten Maschinen , sowie
Schnurmacher Skalitzerstrrfte l08 Laden . iBiertaktmotore . 125. Neurrsret . Weist,
direkt Sochbahn Oianienstrafte . _

» ®c»ft « Krankfurtelürafte 25/26.

Damenmäntel , Flauschmäntel 5. —,
8. —. 18 —. Ig . —. Bffendai - . imSntel l ». —.
25 . — » Z- . Tuchmäntel 14. - .
21. —. Eskimomintel 16 . — 25 . — 85 —
Damenmäntel - Fabrik . Ehorloitenstr 66 II.
Einzelverkauf . Gelchäfiszeit ununter »
brachen non 8 bis 7 Udr.

Käufgesuche
Fahrräder kauft Linienstrafte l8 -

Prismengläsee , Photoapparate kauft
Frank . Blücherstrafte 56. '

VerzekieHenez

Sewiflenhafte Untersuchung . Auskunft .
Entdinduna . Erfahrene Sebamme Eckel-
Sildesheim . Bülowstrafte 82.

_ _ _ _

*

Pertraue »««olle Auskunft . Berkauf
hnaienifcher Frauenartikel . erfahren ,
Aebamme a. D. bildesheim Aleran »
drinenstrafte 1. Ecke »itfchinerstraft « am
Sallefchen Tor . '

Arbeitsmarkft

Tüchtige

Karosserieklempner ,

zum so ortigen Antritt gesucht .

JentraDdt " • Rarosserieverlu L- G.
Delmenhorst « *

Einige ungelernte

Arbeiterinnen
zwischen 18 und 30 Jahren ,

stellt wegen Bergrüft . etner Srttiebs -
adleilg . geg gute Bezah ung noch ein

Ipimsitiltszbkili MmM G. m. b. fi.
OrtsteU Schönow bei Teltow .

Periänitche Meldungen mit Steuer -
buch. Invai che» karte u d letzter Ar.
deitsbetchewig . vorm . von » —10 Uhr.

Wk JD l�rk Wein gro� handlang
JL II « JLfI CIIIU * SC V�vr « Berlin SW . 6 « , Lindcnstr . 3 ( V. )

Dönhoff

1290 - 1201

empfehlen als besonders preiswert Preisliste
F > ne old Sherry zu M. X . — 4 zu

die Flasche , ohnedas und ohne Steuer Dtenstea
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